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1 Kurzfassung  

Diese�Diplomarbeit�untersucht�das�Potenzial�solarer�Energie�zur�Deckung�des�

Versorgungsbedarfs�im�Rahmen�einer�umfassenden�Studie�über�den�Einsatz�

Erneuerbarer�Energien�in�der�Gemarkung�der�Stadt�Vilsbiburg.�Zunächst�wird�

ein�Überblick�über�den�momentanen�Stand�der�Technik�gegeben,�sowie�die�

Funktionsweise�von�Solargeneratoren�und�Solarkollektoren�vorgestellt.��

Dann�wird�speziell�auf�die�Situation�in�Vilsbiburg�eingegangen.�Für�die�

Bestandsaufnahme�wurde�das�Untersuchungsgebiet�aufgeteilt�und�bestimmt,�

welche�Flächen�vor�Ort�genau�untersucht�werden.�Unter�Berücksichtigung�der�

Kriterien,�die�für�die�Eignung�einer�Fläche�zur�Nutzung�der�Sonnenenergie�

wichtig�sind,�wurden�die�Dächer�und�Fassaden�vor�Ort�und�am�Computer�

vermessen�und�bestimmte�Merkmale�wie�zum�Beispiel�die�Größe�der�

Abzugsflächen�auf�dem�Dach,�oder�Beschattung�durch�umstehende�Bäume�

notiert.�

Alle�Dächer�wurden�nach�ihrer�Eignung�zur�Nutzung�der�Sonnenenergie�

eingeteilt,�und�die�Fläche�bestimmt,�die�tatsächlich�für�die�Installation�von�

Photovoltaikanlagen�oder�Warmwasserkollektoren�genutzt�werden�kann.�So�

kann�der�jährliche�Ertrag�an�elektrischer�Energie�und�an�Wärmeenergie�

bestimmt�werden,�der�auf�den�Dach-�und�Fassadenflächen�des�

Untersuchungsgebietes�erzeugt�werden�kann.�Unter�Berücksichtigung�bereits�

bestehender�Solargeneratoren�und�Solarkollektoren�wird�die�maximal�zu�

erzeugende�thermische�und�elektrische�Energie�dem�derzeitigen�Energiebedarf�

gegenüber�gestellt�und�somit�der�mögliche�solare�Deckungsbeitrag�berechnet.�

Der�ökonomische�Aspekt�bei�der�Nutzung�der�Sonnenenergie�wird�in�Form�von�

beispielhaften�Wirtschaftlichkeitsberechnungen�vorgenommen.�

Um�aus�dieser�Arbeit�einen�möglichst�großen�Nutzen�für�die�Stadt�zu�erzielen�

wird�empfohlen�was�auf�kurzfristige�und�auf�längerfristige�Sicht�zur�optimalen�

Nutzung�der�Sonnenenergie�getan�werden�kann.�
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2� Einleitung��

Die�begrenzte�Verfügbarkeit�fossiler�Energieträger�wie�Kohle�oder�Erdöl�ist�den�

Menschen�der�heutigen�Zeit�durch�die�ständige�Präsenz�des�Themas�in�den�

Medien�durchaus�bewusst.�Auch�die�Probleme�wie�der�hohe�Schadstoff-�und�

Kohlendioxidausstoß�oder�Probleme�und�Unfälle�bei�der�Förderung�und�beim�

Transport�konventioneller�Energieträger�werden�nicht�mehr�widerspruchslos�

gebilligt.�Diese�Faktoren�und�der�momentane�Kurs�der�Bundesregierung�rücken�

die�Erneuerbaren�Energien�als�saubere�und�durchaus�rentable�Alternative�in�

den�Vordergrund,�die�noch�stark�ausbaufähig�ist.�

�

Einige�bayerische�Kommunen,�wie�zum�Beispiel�Schalkham,�Furth�oder�

Moosburg,�gaben�darum�Studien�in�Auftrag,�die�den�maximal�möglichen�

Deckungsbeitrag�Erneuerbarer�Energien�am�Energiebedarf�ermitteln�sollten.�

Diese�Studien,�die�im�Laufe�der�vergangenen�Jahre�unter�der�Leitung�von�Herrn�

Professor�Doktor�Schrimpff�abgeschlossen�werden�konnten,�kamen�zu�dem�

Ergebnis,�dass�die�Erneuerbaren�Energien�einen�erheblichen�Anteil�des�

Energiebedarfs�abdecken�können.�

Eine�solche�Studie�zur�Ermittlung�des�maximal�möglichen�Deckungsbeitrags�

Erneuerbarer�Energien�am�gesamten�Energiebedarf�hat�nun�die�Stadt�Vilsbiburg�

an�der�Fachhochschule�Weihenstephan�in�Auftrag�gegeben.�

�

Die�Studie�wurde�in�drei�Teilbereiche�unterteilt:��

Das�Potenzial�der�Wasser-�und�Windkraft�

Das�Potenzial�der�Bioenergie�

Das�Potenzial�der�Sonnenenergie�

�

Diese�Diplomarbeit�umfasst�den�dritten�Teil�der�Studie�und�untersucht�den�

maximal�möglichen�Anteil�der�direkten�Sonnenenergie�zur�Deckung�des�

Strombedarfs�in�der�Stadt�und�dem�Gemeindegebiet�Vilsbiburgs.�

�
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oder�positiven�(Löcher)�Ladungsträgern.�In�der�p-n-Grenzschicht�kommt�es�

aufgrund�von�thermischer�Diffusion�und�Rekombination�zu�einer�

Ladungsträgerverarmung�und�zur�Bildung�einer�Raumladungszone.�

Photoelektrisch�erzeugte�Ladungsträger,�die�innerhalb�der�Raumladungszone�

oder�ausreichend�nahe�der�Raumladungszone�im�angrenzenden�

Halbleitermaterial�auftreten,�können�durch�Diffusion�die�Raumladungszone�

passieren�und�zu�einer�Ladungstrennung�und�damit�zu�einer�Potenzialdifferenz�

führen.�Diese�kann�durch�Elektroden�an�der�Halbleiteroberfläche�abgegriffen�

und�zur�Stromerzeugung�in�einem�Verbraucher�genutzt�werden.�

Der�maximale�Wirkungsgrad�photovoltaischer�Energieerzeugung�hängt�ab�von�

der�Strom-Spannungs-Kennlinie�des�Halbleitermaterials,�der�Temperatur�und�

der�Intensität�und�spektralen�Verteilung�des�auftreffenden�Lichts.�Der�tatsächlich�

erreichte�Wirkungsgrad�wird�von�zusätzlichen�Faktoren�wie�

Reflektionsverlusten,�Widerstandsverlusten,�Abschattung�durch�

Oberflächenelektroden�und�lokalen�Kurzschlüssen�beeinflusst.�

�

Die�dominierende�Stellung�als�Halbleitermaterial�hat�kristallines�Silizium,�

welches�technologisch�das�am�besten�beherrschte�Halbleitermaterial�ist�und�in�

der�Halbleiterindustrie�z.T.�als�Nebenprodukt�anfällt.�Neben�ein-�bzw.�

monokristallinen�Scheiben�werden�erfolgreich�auch�multikristalline�Platten�in�

photovoltaischen�Zellen��verwendet.�Daneben�werden�Dünnschichtsolarzellen�

aus�amorphem�Silizium�hergestellt,�die�vor�allem�in�Kleinanwendungen�wie�

Taschenrechnern�dominieren.�Beim�Einsatz�im�Freien�haben�diese�jedoch�einen�

relativ�niedrigen�Wirkungsgrad.�

�

Tabelle�1�zeigt�vergleichend�die�Wirkungsgrade�(bezogen�auf�die�komplette�

Anlage)�und�Kosten�von�der�momentan�gängigsten�photovoltaischen�Systeme.�

� Monokristallines�Silizium� Multikristallines�Silizium� Amorphes�Silizium�
Wirkungsgrad� 16%� 15%� 8%�
Kosten� 3.400-4.000��/kW� 3.400-4.000��/kW� 2.500�-�3.000��/kW�

Tabelle 1: Wirkungsgrade und Kosten der momentan gängigsten 
photovoltaischen Systeme 
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Die�Forschung�entwickelt�diesen�Bereich�ständig�weiter�und�experimentiert�auch�

mit�anderen�Halbleitern.�

Einzelne�photovoltaische�Zellen�werden�zusammen�mit�Einbettungsmaterial,�

Frontscheibe�und�Rückseitenabdeckung,�Anschlusskabeln�und�evtl.�noch�einem�

Rahmen�zu�Modulen�zusammengefasst,�die�die�Grundeinheit�eines�

Solargenerators�darstellen.��

Da�Solargeneratoren�grundsätzlich�Gleichspannung�abgeben,�muss�ein�

Wechselrichter�Wechselspannung�herstellen,�um�Strom�in�das�öffentliche�Netz�

einspeisen�zu�können�bzw.�um�handelsübliche�Geräte�zu�betreiben.�Daher�wird�

auch�in�autonomen,�nicht�in�das�öffentliche�Netz�einspeisenden�Solaranlagen,�

oft�Wechselspannung�erzeugt.�Bei�der�Umwandlung�treten�Verluste�von�ein�bis�

drei�Prozent�der�eingestrahlten�Solarenergie�auf.�

Solarmodule�werden,�analog�zu�solarthermischen�Anlagen,�entweder�in�die�

Dachhaut�integriert�oder�darauf�montiert.�

Eventuell�werden�Solarmodule�durch�Aufständerung�besser�auf�die�

Sonneneinstrahlung�ausgerichtet.�Diese�kann�starr�bzw.�ein-�oder�zweiachsig�

nachgeführt�sein.�

Die�Ausrichtung�nach�Süden�liefert�bei�starrer�Aufständerung�den�maximalen�

Energieertrag,�Abweichungen�von�der�Südrichtung�von�weniger�als�30°�mindern�

den�Ertrag�um�weniger�als��fünf�Prozent.�Die�optimale�Neigung�hängt�primär�

vom�Breitengrad�ab.�Wählt�man�den�Neigungswinkel�senkrecht�zum�mittleren�

mittäglichen�Sonnenstand,�entspricht�er�der�geografischen�Breite�des�Standorts.�

Wegen�des�im�Sommer�höheren�Einstrahlwinkels�ist�für�einen�maximalen�

Jahresertrag�ein�flacherer�Neigungswinkel�einzustellen.�In�unseren�

Breitengraden�kommen�daher�Neigungswinkel�zwischen�25°�und�45°�in�

Betracht.��

Module�netzgekoppelter�Systeme�im�unteren�Leistungsbereich�werden�in�der�

Regel�starr�auf�Hausdächer�montiert.�Ein�Nachführung�kommt�hier�aus�

ästhetischen�und�bautechnischen�Gründen�oft�nicht�zum�Einsatz.�Bei�größeren�

Solarkraftwerken�dominiert�bei�uns�ebenfalls�die�starre�Aufständerung,�da�die�

Mehrerträge�durch�Nachführung�die�höheren�Kosten�oft�nicht�abdecken.�

�
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Bei�Inselsystemen,�die�nicht�in�das�öffentliche�Netz�einspeisen,�sind�zusätzlich�

eventuell�Batterien�zur�Speicherung�der�elektrischen�Energie�nötig.�

Sonstige�Komponenten,�oft�nicht�unwesentliche�Kostenfaktoren,�sind�zum�

Beispiel�Kabel,�Sicherungen,�Erdung,�Blitzschutz,�Zähler�und�eventuell�ein�

Transformator.�

�

Bezüglich�des�Anlagenkonzepts�unterscheidet�man�netzunabhängige�und�

netzgekoppelte�Systeme.�Netzunabhängige�Systeme�werden�derzeit�zum�

Beispiel�für�Hausnummernbeleuchtungen,�Informationstafeln�an�ÖPNV-

Haltestellen,�Parkscheinautomaten�oder�zur�Versorgung�von�Gebäuden,�die�fern�

des�öffentlichen�Stromnetzes�liegen�(z.B.�Berghütten)�eingesetzt.�

Netzgekoppelte�Systeme�dagegen�speisen�in�das�öffentliche�Stromnetz�ein,�was�

durch�die�Vergütung�nach�dem�Erneuerbare-Energien-Gesetz�(EEG)�für�den�

Erzeuger�lohnend�ist.�(Vgl.�Kaltschmitt�/�Wiese�/�Streicher:�2003:197-252)�

3.2� Solarthermie�

Solarthermische�Anlagen�wandeln�Solarstrahlung�in�Wärme�und�stellen�diese�

für�Anwendungen�wie�Brauchwarmwassererwärmung,�Raumerwärmung�und�

Schwimmbadwassererwärmung�bereit.��

Das�Grundprinzip�der�solarthermischen�Nutzung�besteht�in�der�Umwandlung�

kurzwelliger�Solarstrahlung�in�Wärme�(photothermische�Wandlung).�Dabei�wird�

ein�Teil�des�Lichts,�das�auf�einen�Körper�auftrifft,�absorbiert�(Absorption).�Der�

Rest�des�Lichts�wir�vom�Körper�reflektiert�(Reflexion)�oder�durchstrahlt�diesen�

(Transmission).�

Solarthermische�Anlagen�bestehen�in�der�Regel�aus�Kollektoren,�Speicher,�

Regeleinrichtungen,�Wärmeträgermedium,�Pumpen�und�Leitungen.�Auf�einige�

dieser�Anlagenteile�soll�hier�kurz�eingegangen�werden.�
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Saisonspeicher�sein�kann.�Tagesspeicher�kommen�typischerweise�bei�

Brauchwarmwasseranlagen�zum�Einsatz,�saisonale�Speicher�bei�

solarthermischen�Anlagen�zur�vollständigen�Heiznachfragedeckung.��

Je�nach�Material�werden�Flüssigkeitsspeicher�(meist�Wasserspeicher),�

Feststoffspeicher�(z.B.�Kiesschüttungen�oder�massereiche�Gebäudeteile)�und�

Latentwärmespeicher�(nutzen�die�Energiezu-�und�-abfuhr�bei�Änderung�des�

Aggregatszustands)�verwendet.�

Bei�Neubauten�werden�die�Kollektoren�meist�in�die�Dachhaut�integriert,�was�

gegenüber�der�bei�Altbauten�oft�praktizierten�Aufdachmontage�billiger�und�

unauffälliger�ist.�Bei�Flachdächern�werden�Kollektoren�in�der�Regel�

aufgeständert.�(Vgl.�Kaltschmitt�/�Wiese�/�Streicher,�2003:135-174)�

4� Derzeitiger�Wärme-�und�Stromverbrauch�in�
Vilsbiburg�

4.1� Wärmeenergie�

Die�Wärmeenergie�in�Vilsbiburg�wird�derzeit�überwiegend�dezentral�von�den�

einzelnen�Verbrauchern,�wie�Privathaushalten,�kommunalen�Gebäuden�oder�

Betrieben,�bereitgestellt.�Zentrale�Wärmeversorgungssysteme�(z.B.�

Blockheizkraftwerke)�sind�noch�selten�anzutreffen.�Da�man�es�also,�anders�als�

etwa�beim�elektrischen�Strom,�mit�vielen�einzelnen�„Energieversorgern“�zu�tun�

hat,�ist�es�sehr�schwer,�für�den�Wärmeverbrauch�verlässliche�Zahlen�zu�

erhalten.��

So�musste�auch�in�der�Diplomarbeit�„Das�Potenzial�der�Bioenergien�in�

Vilsbiburg“�(Kübelsbeck�2004:15)�über�Werte�aus�vergleichbaren�Studien�der�

Wärmebedarf�hochgerechnet�werden.�

Es�wurden�zwei�Abschätzungen�vorgenommen,�eine�über�die�Einwohnerzahl�

und�eine�über�die�Wohnfläche.�

Für�jeden�Einwohner�(EW)�wurde�ein�Jahreswärmebedarf�von�11.300�kWh�

angesetzt:��
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11.300�kWh�/�(EW�·�a)�·�11.875�EW�=�134.188�MWh/a�

Alternativ�wurden�für�jeden�m²�Wohnfläche�275�kWh�Jahreswärmebedarf�

angenommen�(bei�einer�durchschnittlichen�Wohnungsgröße�von�102,3�m²):�

275�kWh/(m²�·�a)�·�4.770�Wohnungen�·�102,3�m²�=�134.192�MWh/a�

(Vgl.�Kübelsbeck,�2004:15)�

Da�diese�Werte�nicht�den�Wärmebedarf�von�Betrieben�berücksichtigen,�soll�

deshalb�hier�noch�eine�dritte,�ergänzende�Abschätzung�vorgenommen�werden.�

Die�Wärmeerzeugung�aus�fossiler�Energie�betrug�im�Jahr�2002�für�das�Gebiet�

der�Bundesrepublik�Deutschland�1.159�TWh�(Traube,�2004:Anlage�3).�Geteilt�

durch�eine�Einwohnerzahl�von�82,5�Mio.�(Statistisches�Bundesamt,�2004:1)�

ergibt�dies�einen�jährlichen�Verbrauch�von�14.048�kWh�/�(EW�·�a).�Bezogen�auf�

den�oben�angenommenen�Wert�von�11.300�kWh�/�(EW�·�a)�ist�dieser�Wert�um�

24�Prozent�höher.�Wird�nun�angenommen,�dass�der�Anteil�des�Gewerbes�in�

Vilsbiburg�etwa�dem�Bundesdurchschnitt�entspricht�ergibt�sich�ein�jährlicher�

Wärmebedarf�von:�

14.048�kWh�/�(EW�·�a)�·�11.875�EW�=�166820�MWh/a�

Um�aber�eine�bessere�Vergleichbarkeit�mit�den�anderen�Teilarbeiten�zu�

gewährleisten,�wird�mit�den�von�A.�Kübelsbeck�ermittelten�Werten�gerechnet,�so�

dass�ein�jährlicher�Wärmebedarf�von�gerundet�134.200�MWh�angenommen�

wird.�

4.2� Elektrische�Energie�

In�der�Diplomarbeit�„Das�Potenzial�der�Wasser-�und�Windkraft�in�Vilsbiburg“�

wurde�der�jährliche�Bedarf�an�elektrischer�Energie�in�Vilsbiburg�untersucht.�Es�

konnte�ein�Gesamtstromverbrauch�von�49.522�MWh�für�das�Jahr�2001�

ermittelt�werden�(Ostermeier,�2003:12).�
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5� Bestandsaufnahme�

In�diesem�Kapitel�wird�beschrieben,�wie�die�verfügbaren�Flächen�für�die�

Installation�von�Solargeneratoren�und�Solarkollektoren�im�Stadtgebiet�Vilsbiburg�

und�im�Gemeindegebiet�ermittelt�wurden.�

Da�die�Freiflächen�bereits�in�der�vorausgegangenen�Diplomarbeit�„Das�

Potenzial�der�Bioenergien�in�Vilsbiburg“�von�Frau�Kübelsbeck�(vgl.�Kübelsbeck�

2004:15)�untersucht�wurden,�wird�auf�die�solare�Nutzung�noch�nicht�versiegelter�

Flächen�verzichtet.�Die�Ermittlung�verfügbarer�Flächen�für�die�Sonnennutzung�

beschränkte�sich�auf�Dach-�und�Fassadenflächen�an�Gebäuden.��

5.1� Aufteilung�des�Untersuchungsgebietes�

Zur�Koordination�der�Aufnahme�wurde�die�Gemeindefläche�aufgeteilt�in�das�

Stadtgebiet�und�das�Umland.��

�

Das�Stadtgebiet�wurde�weiter�unterteilt�in�den�Stadtkern,�Gewerbegebiete,�

Anlagen�und�Siedlungen.�Anlagen�sind�öffentliche�Gebäude�mit�einem�großen�

Anteil�an�nicht�bebauten�Flächen�wie�z.B.�Parkplätze,�Pausenhöfe,�oder�Parks.�

Weitere�öffentliche�Gebäude�ohne�großen�Freiflächenanteil�wurden�im�Rahmen�

der�oben�aufgeführten�Gebiete�untersucht.��

Die�Aufteilung�wurde�zuerst�mit�Hilfe�der�digitalen�Flurkarte,�eines�Stadtplanes�

und�digitaler�Luftbilder�vorgenommen�und�bei�der�Aufnahme�vor�Ort�

gegebenenfalls�korrigiert.��

�

Da�das�Bearbeitungsgebiet�für�eine�flächendeckende�Aufnahme�zu�groß�war,�

wurde�vom�Stadtkern,�von�den�Gewerbegebieten�und�von�den�Siedlungen�

jeweils�20�bis�30�Prozent�der�Gesamtfläche�vor�Ort�untersucht�und�später�auf�

das�gesamte�Untersuchungsgebiet�hochgerechnet.�Bei�den�Anlagen�wurde�die�

gesamte�Fläche�vor�Ort�aufgenommen.�Jeweils�zehn�Prozent�der�Fassaden�

wurden�vor�Ort�untersucht�und�dann�hochgerechnet.�
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��

Abbildung�4:�Karte�mit�der�Aufteilung�des�Stadtgebietes�

Das�Umland�wurde�mit�Hilfe�der�digitalen�Flurkarte�in�acht�Teile�unterteilt.�Diese�

Einteilung�diente�der�gleichmäßigen�Untersuchung�des�ganzen�

Gemeindegebietes.�Die�Ansiedlungen�im�Umland�wurden�unterteilt�in�Höfe�

(weniger�als�zehn�Gebäude)�und�in�Dörfer�(mehr�als�zehn�Gebäude).�In�jedem�

der�acht�Teile�wurde�die�Anzahl�und�die�Fläche�der�Höfe�und�der�Dörfer�

ermittelt.�Davon�wurde�jeweils�ca.�30�Prozent�vor�Ort�untersucht�und�

anschließend�hochgerechnet.��

Bei�den�Fassaden�wurden�auch�hier�jeweils�10�Prozent�vor�Ort�untersucht�und�

dann�hochgerechnet.�
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�

Abbildung�5:�Karte�mit�der�Aufteilung�des�Unlandes�von�Vilsbiburg�

Um�eine�repräsentative�Hochrechnung�sicherzustellen�wurden�die�Dächer,�die�

vor�Ort�untersucht�werden�sollten�nach�der�Einteilung�in�die�einzelnen�

Kategorien�per�Zufall�bestimmt.�

5.2� Aufnahme�vor�Ort�

In�den�zuvor�festgelegten�Gebieten�wurden�alle�Gebäude�folgendermaßen�

untersucht:�

• Einzeichnen�des�Dachfirstes�(bei�Satteldächern)�oder�der�Neigungsrichtung�

(bei�Pultdächern)�in�eine�Kopie�der�digitalen�Flurkarte�M�1:2500��

• Messen�der�Dachneigung�mit�einem�Neigungsmesser�Typ�„Suunto�PM-

5/400�PC“��
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• Bestimmen�der�direkten�Abzugsflächen�auf�den�Dächern�wie�z.�B.�

Schornsteine,�Dachfenster,�Gauben,�Antennen,�Lüftungen�oder�bereits�

bestehende�Solaranlagen,�die�beim�Bau�einer�Solaranlage�ausgespart�

werden�müssen�

• Bestimmen�der�Abzugsflächen�durch�Verschattung�z.�B.�Bäume,�umliegende�

Gebäude�oder�die�oben�genannten�direkten�Abzugsflächen�

• Fotografieren�der�Gebäude�für�die�Ermittlung�der�nutzbaren�

Fassadenflächen�und�zur�besseren�Orientierung�bei�der�Auswertung.�

5.3� Bestimmung�der�Nutzungseignung�der�Dach-�und�

Fassadenflächen�

Die�auf�eine�Fläche�auftreffende�Sonnenstrahlung�wird�durch�den�Einfallswinkel�

bestimmt.�Dieser�wiederum�ist�abhängig�von�der�Exposition�und�der�Neigung�

der�Dachfläche�(vgl.�Kaltschmitt�/�Wiese�/�Streicher,�2003:50).��

5.3.1� Einteilung�der�Schrägdächer�in�Expositionsklassen�
Die�Exposition,�d.h.�die�Ausrichtung�in�Bezug�auf�die�Himmelsrichtungen,�wurde�

entsprechend�der�auftreffenden�solaren�Einstrahlung�im�Jahresdurchschnitt�in�

vier�Klassen�eingeteilt,�die�in�Abbildung�6�dargestellt�sind.�

�

Abbildung�6:�Die�vier�Expositionsklassen�
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Auf�Dächer�mit�einer�Exposition�von�Südwesten�bis�Südosten�trifft�die�höchste�

jährliche�Sonneneinstrahlung,�darum�sind�sie�für�die�Energienutzung�sehr�gut�

geeignet.�Sie�werden�der�Expositionsklasse�1�(optimal)�zugeordnet.�

Dächer��mit�einer�Exposition�von�Südwesten�bis�Nordwesten�sind�aufgrund�der�

jährlichen�Einstrahlung�gut�geeignet�und�werden�der�Expositionsklasse�2�

(suboptimal)�zugeordnet.�

Dächer��mit�einer�Exposition�von�Südosten�bis�Nordosten�sind�noch�für�

Kollektoranlagen�geeignet�und�werden�der�Expositionsklasse�3�(noch�geeignet)�

zugeordnet.�

Dächer��mit�einer�Ausrichtung�von�Nordwest�bis�Nordost�sind�aufgrund�der�

geringen�jährlichen�Einstrahlung�für�die�Energienutzung�weniger�geeignet.�Die�

Dächer�aus�dem�Nordsektor�werden�darum�bei�der�Flächenberechnung�nicht�

weiter�berücksichtigt�(vgl.�Schrimpff,�2000:21).��

5.3.2� Einteilung�der�Schrägdächer�in�Neigungsstufen�
Die�Dachneigungen�wurden�mit�dem�Suunto-Neigungsmesser�in�Neugrad�

ermittelt.�Für�weitere�Berechnungen�und�zum�allgemeinen�besseren�Verständnis�

wurde�der�Winkel�in�Altgrad�umgewandelt:�1�Neugrad�(Winkelsumme�400�gon)�

entspricht�0,9�Altgrad�(Winkelsumme�360�grad).�

Neigung� Stufe� Eignung�
25°�-39°� 1� optimal�

]40° 2� suboptimal�
10°�-�24°� 3� noch�geeignet�

flach� 0� optimal*�
*bei�Aufständerung�in�optimaler�Exposition�und�einer�Neigung�von�ca.�35°�

Tabelle�2:�Eignung�der�Dächer�bezogen�auf�ihre�Neigung�(Quelle�Schrimpff,�
2003:22)�

Die�beste�Ausnutzung�der�Sonneneinstrahlung�erzielen�Schrägdächer�mit�einer�

Neigung�von�25°�bis�39°.�Diese�Dächer�haben�im�Sommer,�der�Hauptertragszeit�

bei�der�Nutzung�der�Sonnenenergie,�die�günstigste�Neigung�in�Bezug�auf�den�

Einfallswinkel�der�Sonne.�Sie�werden�der�Neigungsstufe�1�(optimal)�zugeordnet.�

Es�folgen�die�Dächer�mit�einer�Neigung�von�40°�und�darüber.�Im�Ostsektor�

(Expositionsklasse�3)�und�im�Westsektor�(Expositionsklasse�2)�erzielt�man�mit�

steileren�Dächern�sogar�bessere�Erträge�als�mit�Dächern,�die�den�„optimalen�
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Winkel“�von�25°�bis�39°�aufweisen,�da�in�den�Morgen-�und�Abendstunden,�wenn�

die�Sonne�auf�diese�Dachflächen�trifft,�der�Einfallswinkel�flacher�ist.�Da�auch�im�

Frühling,�im�Herbst�und�im�Winter�der�Einfallswinkel�der�Sonne�flacher�ist�als�im�

Sommer,�haben�diese�Dächer�vor�allem�dann�einen�besseren�Wirkungsgrad,�

wenn�sie�auch�zur�Heizungsunterstützung�gebraucht�werden.�Ein�weiterer�

Vorteil�ist,�dass�von�den�steilen�Dächern�der�Schnee�schneller�abrutscht.�Die�

Dächer�mit�einer�Neigung�von�40°�und�darüber�werden�der�Neigungsstufe�2�

(suboptimal)�zugeordnet.�

Dächer�mit�einer�Neigung�von�10°�bis�24°�werden�der�Neigungsstufe�3�(noch�

geeignet)�zugeordnet�(vgl.�Schrimpff,�2000:22).�

5.3.3� Einteilung�der�Flachdächer�in�Expositionsklassen�und�
Neigungsstufen��

Flachdächer,�also�Dächer�mit�einer�Neigung�von�weniger�als�10°,�sind�für�die�

Nutzung�der�Sonnenenergie�sehr�gut�geeignet,�da�durch�ein�Aufständern�der�

Module�optimale�Bedingungen�geschaffen�werden�können.�Die�Module�können�

so�optimal�ausgerichtet�und�darum�der�Expositionsklasse�0�(optimal)�zugeordnet�

werden.�Da�durch�die�Aufständerung�auch�jede�beliebige�Neigung�erzielt�

werden�kann,�werden�die�Flachdächer�der�Neigungsklasse�0�(optimal)�

zugeordnet.�Die�Aufständerung�verursacht�allerdings�Zusatzkosten�(vgl.�

Schrimpff,�2000:22).�

5.3.4� Kombination�von�Neigungsstufen�und�Expositionsklassen�
Die�Expositionsklassen�und�die��Neigungsstufen�lassen�sich�auf�verschiedene�

Arten�miteinander�kombinieren.�Aus�diesen�Kombinationen�kann�man�dann�die�

möglichen�Ernteerträge�einer�Dachfläche�feststellen.�Dies�wird�in�Tabelle�3�

verdeutlicht.�

�

�

�

�

�

�
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5.4� Berechnung�der�real�nutzbaren�Dach-�und�Fassadenflächen�

5.4.1� Ermittlung�der�Horizontalfläche�
Die�Dachsymmetrie�jedes�aufgenommenen�Gebäudes�wurde�mit�Hilfe�der�

Aufzeichnungen�aus�der�Aufnahme�und�der�Fotos�auf�die�Häusergrundrisse�in�

der�digitalen�Flurkarte�übertragen.�So�konnten�die�Horizontalflächen�der�

nutzbaren�Dächer�gemessen�werden.�Da�die�Grundrisse�die�projizierte�

Horizontalfläche�der�Dächer�ohne�deren�Dachüberstand�darstellen,�wurde�auf��

die�möglichen�nutzbaren�Flächen�der�Dachüberstände�verzichtet.�

5.4.2� Ermittlung�der�potenziell�nutzbaren�Schrägdachflächen�
Anschließend�wurde�mit�folgender�Formel�die�potenziell�nutzbare�

Schrägdachfläche�ermittelt:�

�

Horizontalfläche�
���������������������������������������=�potenziell�nutzbare�Schrägdachfläche�
cos�(Dachneigung)�

�

5.4.3� Ermittlung�der�real�nutzbaren�Schrägdachflächen�
Von�dieser�potenziell�nutzbaren�Schrägdachfläche�wurde�die�Summe�aller�

direkter�Abzugsflächen�und�aller�Abzugsflächen�durch�Verschattung�abgezogen.�

Daraus�ergab�sich�die�real�nutzbare�Schrägdachfläche.�

5.4.4� Ermittlung�der�real�nutzbaren�Dachflächen�bei�Flachdächern�
Bei�Flachdächern�entspricht�die�gemessene�Horizontalfläche�der�potenziell�

nutzbaren�Dachfläche.�Bei�der�Aufständerung�der�Module�muss�aber�ein�

Abstand�zwischen�den�Reihen�eingehalten�werden,�der�dem�fünffachen�der�

Höhe�der�oberen�Modulkante�entspricht,�damit�sie�sich�nicht�gegenseitig�

beschatten.�Die�real�nutzbare�Dachfläche�beträgt�somit�ein�Drittel�der�potenziell�

nutzbaren�Dachfläche�abzüglich�der�Summe�aller�Abzugsflächen�(vgl.�Schrimpff,�

2000:24).�
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5.4.5� Ermittlung�der�real�nutzbaren�Fassadenflächen�
Mit�Hilfe�der�Fotos�aus�der�Aufnahme�vor�Ort�und�den�digitalen�Flurkarten�

wurden�die�geeigneten�Wand-�und�Balkonflächen�ermittelt.�Als�ungeeignet�

wurden�die�Flächen�eingestuft,�die�kleiner�als�1�m²�und�beschattet�waren.�

Ebenfalls�ungeeignet�sind�Fassaden,�bei�denen�die�Installation�einer�

Photovoltaikanlage�oder�eines�Kollektors�aus�ästhetischen�Gesichtspunkten�

nicht�möglich�ist.�Da�die�Flächen�zwischen�den�Fenstern�auf�einer�

Geschosshöhe�meist�zu�klein�waren,�wurden�oft�nur�„Bänder“�zwischen�den�

Fenstern�verschiedener�Geschosse�erfasst.�

6� Bestandsbewertung��

In�diesem�Kapitel�werden�die�Ergebnisse�aus�der�Bestandsaufnahme�

vorgestellt.�Die�einzelnen�Kategorien�der�Stadt�werden�charakterisiert,�die�

Dachflächen�nach�ihren�Expositionsklassen�und�Neigungsstufen�geordnet�und�

die�vor�Ort�untersuchten�Flächen�werden�auf�die�jeweilige�Kategorie�

hochgerechnet.��

�

Es�ist�zu�beachten,�dass�die�Tabellen�mit�„Microsoft�Excel“�erstellt�wurden�ohne�

die�Zwischenergebnisse�zu�runden.�Die�eingetragenen�Werte�wurden�zur�

besseren�Lesbarkeit�am�Ende�auf�zwei�Stellen�gerundet,�jedoch�kann�durch�

diese�Darstellung�beim�manuellen�Nachrechnen�eine�geringe�Abweichung�der�

Werte�entstehen.�Insgesamt�wurden�mehr�als�3000�Dachflächen�untersucht.�Die�

Originaltabellen�sind�der�Diplomarbeit�in�digitaler�Form�beigelegt.�

6.1� Bestandsaufnahme�Stadtgebiet�

6.1.1� Stadtkern�
Der�Stadtkern�umfasst�das�Gebiet�des�Stadtplatzes,�der�Oberen�und�der�

Unteren�Stadt,�entlang�der�Frontenhausener�Straße�bis�zum�Pfarrbrückenweg,�

entlang�der�Seyboldsdorfer�Straße�bis�zum�Kirchweg�und�entlang�der�

Landshuter�Straße�bis�zur�Industriestraße�(vgl.�Abbildung�4).��
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Die�Gebäude�des�Stadtkerns�stammen�zum�Teil�noch�aus�dem�15.�Jahrhundert.�

Es�sind�meist�mehrgeschossige�Wohnhäuser�mit�Läden�im�Untergeschoss.�Die�

Dachflächen�sind�oft�sehr�verwinkelt�und�weisen��viele�Abzugsflächen�auf.�Trotz�

dieser�für�die�Sonnenenergienutzung�nicht�idealen�Bedingungen�findet�man�

schon�einige�Anlagen�im�Stadtkern.�Es�ist�nicht�leicht,�im�Stadtkern�geeignete�

Fassadenflächen�zu�finden,�da�die�Installation�einer�Anlage�oft�zu�ästhetischen�

Problemen�führen�würde.��

�

In�Tabelle�4�wird�jeweils�die�Gesamtfläche�der�Kategorie�„Stadtkern“�dargestellt,�

sowie�die�Größe�des�Gebietes,�in�dem�die�Dächer�und�die�Fassaden�dieser�

Kategorie�vor�Ort�flächendeckend�untersucht�wurden.�Sowohl�die�Gesamtfläche�

als�auch�die�Flächen,�die�zur�Untersuchung�vor�Ort�bestimmt�wurden,�umfassen�

nicht�nur�die�überbauten�Flächen,�sondern�auch�alle�Freiflächen.�Aus�diesen�

Werten�konnte�der�Prozentsatz�der�aufgenommenen�Dach-�und�

Fassadenflächen�für�die�jeweilige�Kategorie�ermittelt�werden.�In�der�Kategorie�

„Stadtkern“�wurden�25�Prozent�aller�Dachflächen�und�11�Prozent�aller�

Fassadenflächen�vor�Ort�untersucht.��

Gesamtfläche�Stadtkern�� 78.500�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 19.700�m²� 25%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 8.552�m²� 11%�

Tabelle�4:�Aufgenommene�Flächen�des�Stadtkerns� �

In�Tabelle�5�wurden�alle�aufgenommenen�Dachflächen�nach�ihrer�

Expositionsklasse�und�Neigungsstufe�sortiert.�Die�aufgenommene�potenziell�

nutzbare�Dachfläche�wurde�aus�der�gemessenen�Horizontalfläche�und�aus�der�

jeweiligen�Neigung�ermittelt.�Die�real�nutzbare�Dach-�und�Fassadenfläche�erhält�

man�nach�Abzug�aller�Abzugsflächen.�

Mit�dem�Prozentsatz�der�aufgenommenen�Fläche�aus�Tabelle�4,�hier�25�Prozent�

bei�den�Dachflächen�und�11�Prozent�bei�den�Fassaden,�wurden�die�real�

nutzbaren�Dachflächen�auf�den�ganzen�Stadtkern�hochgerechnet.�

�

�

�



23�

Kategorie:�
Stadtkern�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 1.248� 1.173� 4.693�
�� 1� 2� 1.488� 1.407� 5.629�
�� 1� 3� 889� 802� 3.206�
�� 2� 1� 1.296� 1.189� 4.755�
�� 2� 2� 569� 473� 1.891�
�� 2� 3� 354� 329� 1.314�
�� 3� 1� 1.242� 1.151� 4.606�
�� 3� 2� 538� 483� 1.931�
�� 3� 3� 321� 310� 1.239�
Flachdächer� 0� 0� 826� 225� 899�
Fassaden� Süd�� �� �� 64� 582�
�� West� �� �� 62� 564�
�� Ost� �� �� 95� 864�

Tabelle�5:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�im�Stadtkern�

6.1.2� Anlage�A�
Anlage�A�umfasst�die�Vilshalle�und�den�Sportpark.�Die�Anlage�stammt�aus�der�

2.�Hälfte�des�20.�Jahrhunderts.�Die�Dachflächen�bieten�einige�gute�

Möglichkeiten�für�die�Nutzung�der�Sonnenenergie,�die�bisher�noch�nicht�genutzt�

werden.��

Bestimmte�Kombinationen�aus�Expositionsklasse�und�Neigung�kommen�in�

diesem�Gebiet�nicht�vor,�wie�zum�Beispiel�1/3,�oder�2/2.�Sie�werden�darum�in�

Tabelle�7�nicht�aufgeführt.�In�den�Bestandsbewertungstabellen�der�anderen�

Kategorien�wird�ebenso�verfahren.�

Gesamtfläche�Anlagen�A� 66.430�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 66.430�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 66.430�m²� 100%�

Tabelle�6:�Aufgenommene�Flächen�der�Anlage��

�

�

�

�

�

�
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Kategorie:�
Anlagen�A�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 338� 332� 332�
�� 1� 2� 944� 912� 912�
�� 2� 1� 336� 318� 318�
�� 3� 1� 671� 305� 305�
Flachdächer� 0� 0� 3.467� 715� 715�
Fassaden� Süd�� �� �� 16� 16�
�� Ost� �� �� 22� 22�

Tabelle�7:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Anlage�A�

6.1.3� Anlage�B�
Als�Anlage�B�wurde�die�Hauptschule�am�Kirchenweg�4�1/2�untersucht,�die�

ausschließlich�flache�Dächer�mit�einer�großen�Zahl�von�Abzugsflächen�aufweist.�

Geeignete�Fassaden�sind�nicht�vorhanden.�

Gesamtfläche�Anlagen�B� 11.300�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 11.300�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 11.300�m²� 100%�

Tabelle�8:�Aufgenommene�Flächen�der�Anlage�B�

Kategorie:�
Anlagen�B�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Flachdächer� 0� 0� 2.150� 684� 684�

Tabelle�9:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Anlage�B�

6.1.4� Anlage�C�
Hier�wurde�das�Gebiet�um�die�spätgotische�Pfarrkirche�Maria�Himmelfahrt,�die�

1437�geweiht�wurde,�das�Katholische�Pfarramt�aus�dem�Jahr�1780�und�die�

Gebäude�des�Friedhofs�aufgenommen.�Geeignete�Fassaden�sind�nicht�

vorhanden.�

Gesamtfläche�Anlagen�C� 30.940�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 30.940�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 30.940�m²� 100%�

Tabelle�10:�Aufgenommene�Flächen�der�Anlage�C�
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Kategorie:�
Anlagen�C�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 2� 891� 862� 862�
�� 2� 1� 293� 270� 270�
�� 2� 2� 577� 507� 507�
�� 3� 1� 293� 289� 289�
�� 3� 2� 577� 509� 509�

Tabelle�11:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Anlage�C�

6.1.5� Anlage�D�
Die�Grundschule�in�der�Kirchenstraße�6�weist�gut�nutzbare�Dachflächen�auf.�Die�

Fassaden�dagegen�sind�nicht�geeignet.�Eine�Photovoltaikanlage�auf�diesen�

Dächern�ist�bereits�geplant.�

Gesamtfläche�Anlagen�D� 6.820�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 6.820�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 6.820�m²� 100%�

Tabelle�12:�Aufgenommene�Flächen�der�Anlage�D�

Kategorie:�
Anlagen�D�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 735� 709� 709�
�� 1� 2� 39� 38� 38�
�� 1� 3� 70� 69� 69�
�� 2� 3� 208� 208� 208�
�� 3� 3� 214� 214� 214�
Flachdächer� 0� 0� 143� 47� 47�

Tabelle�13:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Anlage�D�

6.1.6� Anlage�E�
Die�Anlage�E�umfasst�den�Park�entlang�der�Vils.�Trotz�der�großen�Fläche�des�

Untersuchungsgebietes�befindet�sich�hier�nur�eine�nutzbare�Dachfläche:�die�des�

Pumpenhauses.�

Gesamtfläche�Anlagen�E� 99.860�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 99.860�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 99.860�m²� 100%�

Tabelle�14:�Aufgenommene�Flächen�der�Anlage�E�
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Kategorie:�
Anlagen�E�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer�� 2� 1� 27� 27� 27�
Fassaden� Süd�� �� �� 6� 6�
�� West� �� �� 8� 8�
�� Ost� �� �� 4� 4�

Tabelle�15:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Anlage�E�

6.1.7� Anlage�F�
Hier�wurde�der�Verkehrsgarten�an�der�Benefiziar-Vest-Straße�untersucht.��

Gesamtfläche�Anlagen�F� 15.000�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 15.000�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 15.000�m²� 100%�

Tabelle�16:�Aufgenommene�Flächen�der�Anlage�F�

Kategorie:�
Anlagen�F�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer�� 1� 3� 107� 107� 107�

Tabelle�17:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Anlage�F�

6.1.8� Anlage�G�
Die�Staatliche�Realschule�an�der�Amselstraße�wurde�erst�im�Jahr�2004�

erweitert.�Das�Gebäude�war�trotz�aller�verfügbarer�Unterlagen�schwierig�

aufzumessen,�da�das�Dach�sehr�komplex�ist.�Dennoch�konnten�einige�gut�

geeignete�Flächen�ermittelt�werden.�

Gesamtfläche�Anlagen�G� 22.570�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 22.570�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 22.570�m²� 100%�

Tabelle�18:�Aufgenommene�Flächen�der�Anlage�G�

�

�

�

�
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Kategorie:�
Anlagen�G�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 3� 227� 227� 227�
Flachdächer� 0� 0� 3.620� 992� 992�
Fassaden�� West� �� �� 20� 20�
�� Ost� �� �� 40� 40�

Tabelle�19:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Anlage�G�

6.1.9� Anlage�H�
Das�Maximilian-von-Montgelas-Gymnasium�in�der�Gobener�Straße,�das�1972�

erbaut�wurde,�weist�große�gut�geeignete�Flachdachflächen�auf.�Auch�das�

Tonnendach�der�Kreis-�und�Stadtbibliothek�ist�für�die�Nutzung�der�

Sonnenenergie�geeignet.��

Gesamtfläche�Anlagen�H� 45.560�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 45.560�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 45.560�m²� 100%�

Tabelle�20:�Aufgenommene�Flächen�der�Anlage�H�

Kategorie:�
Anlagen�H�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer�� 3� 3� 181� 129� 129�
Flachdächer� 0� 0� 6.060� 1.163� 1.163�
Fassaden� Süd�� �� �� 70� 70�
�� West� �� �� 140� 140�
�� Ost� �� �� 120� 120�

Tabelle�21:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Anlage�H�

6.1.10� Anlage�I�
Das�Heilig-Geist-Wohnstift�am�Lebzeltergässchen�bietet�einige�gut�nutzbare�

flache�Dachflächen.�

Gesamtfläche�Anlagen�I� 19.040�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 19.040�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 19.040�m²� 100%�

Tabelle�22:�Aufgenommene�Flächen�der�Anlage�I�

�
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Kategorie:�
Anlagen�K�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 43� 42� 42�
�� 1� 3� 7� 2� 2�
�� 2� 1� 136� 108� 108�
�� 2� 3� 109� 95� 95�
�� 3� 1� 158� 132� 132�
�� 3� 3� 102� 89� 89�
Fassaden� Süd�� �� �� 54� 54�
�� West� �� �� 8� 8�
�� Ost� �� �� 24� 24�

Tabelle�27:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Anlage�K�

6.1.13� Anlage�L�
Der�St.�Elisabeth�Waldkindergarten�an�der�Pfründestraße�stammt�aus�der�2.�

Hälfte�des�20.�Jahrhunderts.�Einige�Dachflächen�sind�gut�geeignet,�die�

Fassaden�dagegen�eignen�sich�nicht.�

Gesamtfläche�Anlagen�L� 8.540�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 8.540�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 8.540�m²� 100%�

Tabelle�28:�Aufgenommene�Flächen�der�Anlage�L�

Kategorie:�
Anlagen�L�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 3� 69� 69� 69�
�� 3� 2� 214� 212� 212�
Flachdächer� 0� 0� 933� 229� 229�

Tabelle�29:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Anlage�L�

6.1.14� Anlage�M�
Das�Kreiskrankenhaus�bietet�einige�hervorragende�großflächige�Dächer�mit�

wenigen�Abzugsflächen.�

Gesamtfläche�Anlagen�M� 23.610�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 23.610�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 23.610�m²� 100%�

Tabelle�30:�Aufgenommene�Flächen�der�Anlage�M�
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Kategorie:�
Anlagen�M�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 17� 10� 10�
�� 1� 2� 408� 408� 408�
�� 1� 3� 1.328� 1.318� 1.318�
�� 2� 1� 81� 81� 81�
�� 2� 2� 46� 46� 46�
�� 2� 3� 878� 864� 864�
�� 3� 1� 332� 332� 332�
�� 3� 2� 46� 46� 46�
�� 3� 3� 289� 279� 279�
Flachdächer� 0� 0� 1.962� 537� 537�
Fassaden� Süd�� �� �� 48� 48�

Tabelle�31:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Anlage�M�

6.1.15� Anlage�N�
Hier�wurde�das�Kloster�der�Karmelitinnen�untersucht.�Teile�dieser�Anlage�

stammen�aus�dem�18.�Jahrhundert.�

Gesamtfläche�Anlagen�N� 9.480�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 9.480�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 9.480�m²� 100%�

Tabelle�32:�Aufgenommene�Flächen�der�Anlage�N�

Kategorie:�
Anlagen�N�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 2� 411� 391� 391�
�� 2� 2� 296� 285� 285�
�� 3� 2� 303� 288� 288�

Tabelle�33:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Anlage�N�

6.1.16� Anlage�O�
Die�Anlage�O�umfasst�das�Gebiet�um�die�Wallfahrtskirche�Maria�Hilf,�die�Anfang�

des�18.�Jahrhunderts�erbaut�wurde.�

Gesamtfläche�Anlagen�O� 18.490�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 18.490�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 18.490�m²� 100%�

Tabelle�34:�Aufgenommene�Flächen�der�Anlage�O�
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Kategorie:�
Anlagen�O�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 187� 141� 141�
�� 1� 2� 123� 73� 73�
�� 2� 1� 591� 464� 464�
�� 3� 1� 573� 554� 554�
Flachdächer� 0� 0� 96� 25� 25�

Tabelle�35:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Anlage�O�

6.1.17� Anlage�P�
Die�Stadthalle�an�der�Georgenstraße�bietet�hervorragende�großflächige�

Dachflächen�mit�wenig�Abzugsflächen.�Die�Fassade�hingegen�ist�nicht�geeignet.�

Gesamtfläche�Anlagen�P� 26.930�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 26.930�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 26.930�m²� 100%�

Tabelle�36:�Aufgenommene�Flächen�der�Anlage�P�

Kategorie:�
Anlagen�P�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 827� 825� 825�
�� 1� 3� 97� 93� 93�
�� 2� 1� 208� 207� 207�
�� 2� 3� 144� 116� 116�
�� 3� 1� 208� 208� 208�
�� 3� 3� 144� 116� 116�

Tabelle�37:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Anlage�P�

6.1.18� Gewerbe�A�
Das�Gebiet�Gewerbe�A�befindet�sich�westlich�der�Bahntrasse.�Es�zeichnet�sich�

durch�moderne�Bauten�mit�einem�sehr�großen�Anteil�an�Flachdächern�aus.�Die�

Luftbilder�zeigen�allerdings,�dass�etliche�dieser�großen�Flachdächer�unerwartet�

viele�Abzugsflächen�aufweisen.��

Vor�allem�an�den�hohen�Industriegebäuden�findet�man�sehr�gute�

Voraussetzungen�für�die�Nutzung�der�Fassaden.�

�
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Gesamtfläche�Gewerbe�A� 838.860�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 223.520�m²� 27%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 117.020�m²� 14%�

Tabelle�38:�Aufgenommene�Flächen�des�Gewerbes�A�

Kategorie:�
Gewerbe�A�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 1.624� 1.624� 6.016�
�� 1� 3� 1.164� 1.130� 4.184�
�� 2� 3� 547� 544� 2.014�
�� 3� 1� 196� 190� 703�
�� 3� 3� 802� 798� 2.955�
Flachdächer� 0� 0� 26.594� 6.561� 24.301�
Fassaden� Süd�� �� �� 405� 2.893�
�� West� �� �� 237� 1.693�
�� Ost� �� �� 66� 471�

Tabelle�39:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�des�Gewerbes�A�

6.1.19� Gewerbe�B�
Das�Gebiet�Gewerbe�B�befindet�sich�entlang�der�Frontenhausener�Straße.�Hier�

mischen�sich�mehrgeschossige�Gewerbekomplexe�mit�kleinen�

Industriebetrieben,�vielen�öffentlichen�Gebäuden,�wie�zum�Beispiel�der�

Stadtwerke�und�der�Bauhöfe,�sowie�einigen�reinen�Wohngebäuden.�Es�finden�

sich�mehrere�Dächer�mit�guten�Voraussetzungen,�die�hier�zum�Teil�auch�schon�

genutzt�werden.�

Gesamtfläche�Gewerbe�B� 44.570�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 13.450�m²� 30%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 4.610�m²� 10%�

Tabelle�40:�Aufgenommene�Flächen�des�Gewerbes�B�

�

�

�

�

�

�
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Gesamtfläche�Siedlung�A� 184.030�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 44.480�m²� 24%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 18.570�m²� 10%�

Tabelle�44:�Aufgenommene�Flächen�der�Siedlung�A�

Kategorie:�
Siedlung�A�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 48� 43� 181�
�� 1� 3� 1.966� 1.791� 7.463�
�� 2� 3� 109� 108� 448�
�� 3� 3� 434� 425� 1.771�
Flachdächer� 0� 0� 4.116� 1.292� 5.384�
Fassaden� Süd�� �� �� 14� 140�
�� West� �� �� 68� 680�
�� Ost� �� �� 35� 350�

Tabelle�45:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Siedlung�A�

6.1.22� Siedlung�B�
Die�Siedlung�B�befindet�sich�nordöstlich�des�Stadtkerns�zwischen�der�

Frontenhausener�Straße�und�den�Grünanlagen�an�der�Vils.�Hier�findet�man�eine�

Mischnutzung�von�Wohnen�und�Gewerbe.�Die�Altersstruktur�der�Gebäude�ist�

sehr�inhomogen�und�reicht�vom�Anfang�des�20.�Jahrhunderts�bis�heute.��

Gesamtfläche�Siedlung�B� 36.260�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 7.770�m²� 21%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 4.910�m²� 14%�

Tabelle�46:�Aufgenommene�Flächen�der�Siedlung�B�

�

�

�

�
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�
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Kategorie:�
Siedlung�B�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 133� 65� 311�
�� 1� 2� 69� 62� 296�
�� 1� 3� 452� 450� 2.143�
�� 2� 1� 175� 133� 632�
�� 2� 2� 71� 27� 128�
�� 3� 1� 175� 171� 813�
�� 3� 2� 71� 64� 304�
Flachdächer� 0� 0� 246� 65� 311�
Fassaden� Süd�� �� �� 20� 143�
�� West� �� �� 40� 286�
�� Ost� �� �� 6� 43�

Tabelle�47:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Siedlung�B�

6.1.23� Siedlung�C�
Das�Gebiet�der�Siedlung�C�westlich�der�Bahntrasse�wird�vom�Gewerbegebiet�A�

umschlossen.�Die�Gebäude�stammen�etwa�aus�der�Zeit�von�1930�bis�1980.�

Trotz�guter�Voraussetzungen�wird�hier�die�Energie�der�Sonne�noch�kaum�

genutzt.�

Gesamtfläche�Siedlung�C� 87.490�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 17.950�m²� 21%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 8.990�m²� 10%�

Tabelle�48:�Aufgenommene�Flächen�der�Siedlung�C�

Kategorie:�
Siedlung�C�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 655� 630� 2.998�
�� 2� 1� 228� 222� 1.058�
�� 3� 1� 228� 222� 1.058�
Flachdächer� 0� 0� 336� 110� 525�
Fassaden� Süd�� �� �� 15� 150�
�� West� �� �� 54� 540�
�� Ost� �� �� 20� 200�

Tabelle�49:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Siedlung�C�
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6.1.24� Siedlung�D�
Die�Siedlung�D�wird�im�Norden�vom�Stadtkern�und�im�Westen�von�der�

Bahntrasse�begrenzt.�Diese�Siedlung�ist�gut�gemischt.�Man�findet�hier�sowohl�

Wohnhäuser�als�auch�Gewerbe.�Einzel-,�Doppel-�und�Reihenhäuser�wechseln�

sich�ab.�Die�Altersstruktur�reicht�von�alten�Bauernhäusern�bis�zu�ganz�

modernen�Bauten.�Die�Anordnung�der�Gebäude�zueinander�ist�zum�Teil�sehr�

streng�strukturiert,�an�anderen�Stellen�wirkt�sie�eher�unstrukturiert.�

Gesamtfläche�Siedlung�D� 220.130�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 50.170�m²� 23%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 23.530�m²� 11%�

Tabelle�50:�Aufgenommene�Flächen�der�Siedlung�D�

Kategorie:�
Siedlung�D�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 1.622� 1.445� 6.281�
�� 1� 2� 491� 453� 1.968�
�� 1� 3� 586� 567� 2.466�
�� 2� 1� 1.417� 1.299� 5.648�
�� 2� 3� 839� 750� 3.259�
�� 3� 1� 1.535� 1.401� 6.091�
�� 3� 3� 876� 857� 3.728�
Flachdächer� 0� 0� 2.168� 588� 2.557�
Fassaden� Süd�� �� �� 114� 1.036�
�� West� �� �� 132� 1.200�
�� Ost� �� �� 113� 1.027�

Tabelle�51:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Siedlung�D�

6.1.25� Siedlung�E�
Entlang�der�Frauensattlinger�Straße�liegt�die�Siedlung�E.�Sie�befindet�sich�

gerade�im�Umbruch.�Alte�Gebäude�werden�abgerissen�und�viele�neue�werden�

gerade�gebaut.�Wohnhäuser�mischen�sich�mit�ein�wenig�Gewerbe�und�einigen�

öffentlichen�Einrichtungen.�

Gesamtfläche�Siedlung�E� 200.430�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 40.480�m²� 20%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 20.380�m²� 10%�

Tabelle�52:�Aufgenommene�Flächen�der�Siedlung�E�
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Kategorie:�
Siedlung�E�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 1.207� 1.118� 5.588�
�� 1� 2� 148� 140� 702�
�� 1� 3� 373� 356� 1.778�
�� 2� 1� 341� 333� 1.663�
�� 2� 2� 80� 78� 391�
�� 2� 3� 43� 40� 202�
�� 3� 1� 342� 326� 1.629�
�� 3� 2� 81� 81� 404�
�� 3� 3� 69� 66� 331�
Flachdächer� 0� 0� 239� 77� 383�
Fassaden� Süd�� �� �� 24� 240�
�� West� �� �� 31� 310�
�� Ost� �� �� 15� 150�

Tabelle�53:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Siedlung�E�

6.1.26� Siedlung�F�
Zwischen�der�Bergstraße�und�der�Frauensattlinger�Straße�liegt�die�Siedlung�F,�

eine�moderne�Siedlung�mit�großen�Einfamilienhäusern.�

Gesamtfläche�Siedlung�F� 304.510�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 61.680�m²� 20%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 32.120�m²� 11%�

Tabelle�54:�Aufgenommene�Flächen�der�Siedlung�F�

Kategorie:�
Siedlung�F�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 1.605� 1.511� 7.555�
�� 1� 2� 442� 402� 2.010�
�� 1� 3� 1.297� 1.221� 6.106�
�� 2� 1� 960� 885� 4.427�
�� 2� 2� 709� 654� 3.272�
�� 2� 3� 344� 322� 1.610�
�� 3� 1� 937� 883� 4.416�
�� 3� 2� 836� 776� 3.878�
�� 3� 3� 332� 302� 1.512�
Flachdächer� 0� 0� 1.215� 383� 1.917�
Fassaden� Süd�� �� �� 103� 936�
�� West� �� �� 128� 1.164�
�� Ost� �� �� 120� 1.091�

Tabelle�55:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Siedlung�F�
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6.1.27� Siedlung�G�
Die�Siedlung�G�liegt�ganz�im�Osten�von�Vilsbiburg�an�der�Frauensattlinger�

Straße.�Es�ist�eine�sehr�neue,�durchstrukturierte�Siedlung�mit�Einzel-,�Doppel-,�

Reihenhäusern�und�Geschosswohnungen,�gemischt�mit�Gewerbe.�Eine�zentrale�

Tiefgarage,�Spielplätze�und�ein�Park�stehen�zur�Verfügung.�Trotz�vieler�optimal�

ausgerichteter�und�geneigter�Dächer�findet�hier�noch�auffallend�wenig�

Sonnenenergie-Nutzung�statt.�

�

Gesamtfläche�Siedlung�G� 219.120�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 43.900�m²� 20%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 22.940�m²� 10%�

Tabelle�56:�Aufgenommene�Flächen�der�Siedlung�G�

Kategorie:�
Siedlung�G�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 2.837� 2.580� 12.901�
�� 1� 2� 1.324� 870� 4.352�
�� 2� 1� 654� 570� 2.851�
�� 2� 2� 334� 255� 1.276�
�� 2� 3� 8� 8� 42�
�� 3� 1� 665� 622� 3.108�
�� 3� 2� 337� 227� 1.133�
�� 3� 3� 8� 8� 42�
Flachdächer� 0� 0� 141� 47� 233�
Fassaden� Süd�� �� �� 30� 300�
�� West� �� �� 20� 200�
�� Ost� �� �� 64� 640�

Tabelle�57:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Siedlung�G�

6.1.28� Siedlung�H�
Das�Gebiet�dieser�Siedlung�reicht�vom�Norden�des�Stadtkerns�bis�ans�Ortsende�

der�Rombachstraße.�Im�hügeligen�Gelände�mischen�sich�Einfamilien-�und�

Doppelhäuser�mit�etwas�Geschosswohnungen�und�Gewerbe.�Die�Altersstruktur�

der�Gebäude�ist�gemischt.�

�

�

�
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Gesamtfläche�Siedlung�H� 357.570�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 73.250�m²� 20%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 37.570�m²� 11%�

Tabelle�58:�Aufgenommene�Flächen�der�Siedlung�H�

Kategorie:�
Siedlung�H�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 2.624� 2.476� 12.381�
�� 1� 2� 317� 285� 1.423�
�� 1� 3� 128� 119� 597�
�� 2� 1� 1.574� 1.449� 7.244�
�� 2� 2� 276� 264� 1.319�
�� 2� 3� 199� 192� 961�
�� 3� 1� 1.476� 1.433� 7.167�
�� 3� 2� 305� 252� 1.259�
�� 3� 3� 134� 132� 662�
Flachdächer� 0� 0� 2.060� 663� 3.317�
Fassaden� Süd�� �� �� 191� 1.736�
�� West� �� �� 140� 1.273�
�� Ost� �� �� 161� 1.464�

Tabelle�59:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Siedlung�H�

6.1.29� Siedlung�I�
„Siedlung�I“�ist�ein�Bauernhof,�der�im�Laufe�der�Zeit�von�der�Stadt�„geschluckt“�

wurde�und�liegt�nördlich�der�Reitelbauerstraße.�

Gesamtfläche�Siedlung�I� 27.200�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 8.190�m²� 30%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 2.990�m²� 11%�

Tabelle�60:�Aufgenommene�Flächen�der�Siedlung�I�

�

�

�

�

�

�

�

�
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Kategorie:�
Siedlung�I�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 106� 105� 349�
�� 2� 1� 521� 520� 1.732�
�� 2� 3� 96� 96� 319�
�� 3� 1� 626� 623� 2.075�
�� 3� 3� 57� 57� 188�
Flachdächer� 0� 0� 47� 4� 14�
Fassaden� Süd�� �� �� 24� 218�
�� West� �� �� 39� 355�
�� Ost� �� �� 4� 36�

Tabelle�61:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Siedlung�I�

�

Bei�der�Aufnahme�vor�Ort�wurden�einige�der�vorher�anhand�der�Karten�

eingeteilten�Gebiete�neu�gruppiert�und�aufgeteilt.�Dadurch�entfiel�die�Siedlung�J,�

die�mit�einem�anderen�Gebiet�zusammengelegt�werden�konnte.�

6.1.30� Siedlung�K�
Dieses�Gebiet�befindet�sich�nordwestlich�der�Realschule.�Es�umfasst�

Geschosswohnungen�mit�Flachdächern.�

�

Gesamtfläche�Siedlung�K� 21.520�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 5.020�m²� 23%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 2.630�m²� 12%�

Tabelle�62:�Aufgenommene�Flächen�der�Siedlung�K�

Kategorie:�
Siedlung�K�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Flachdächer� 0� 0� 592� 191� 832�
Fassaden� Süd�� �� �� 45� 375�
�� West� �� �� 24� 200�
�� Ost� �� �� 42� 350�

Tabelle�63:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Siedlung�K�
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6.1.31� Siedlung�L�
Südlich�der�Achse�zwischen�dem�Kindergarten�und�dem�Verkehrsgarten�liegt�

die�Siedlung�L,�die�Siedlung�der�Baugenossenschaft.�In�dieser�Siedlung�sind�die�

Häuser�fast�alle�absolut�gleichförmig.�Die�Reihenhäuser�für�jeweils�drei�Parteien�

sind�in�Reihen�zueinander�gruppiert.�Die�wenigen�neuen�Bauten�am�Rande�

dieser�Siedlung�haben�extrem�viele�Abzugsflächen�auf�dem�Dach.�

Sonnennutzung�ist�hier�noch�die�Ausnahme.�

Gesamtfläche�Siedlung�L� 250.930�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 51.030�m²� 20%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 27.390�m²� 11%�

Tabelle�64:�Aufgenommene�Flächen�der�Siedlung�L�

Kategorie:��
Siedlung�L�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 1.627� 1.574� 7.869�
�� 2� 1� 3.076� 2.924� 14.621�
�� 3� 1� 3.076� 2.895� 14.475�
Flachdächer� 0� 0� 831� 273� 1.365�
Fassaden� Süd�� �� �� 180� 1.636�
�� West� �� �� 160� 1.455�
�� Ost� �� �� 150� 1.364�

Tabelle�65:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Siedlung�L�

6.1.32� Siedlung�M�
Die�Siedlung�M�wird�im�Südosten�von�der�Frontenhausener�Straße�begrenzt�und�

reicht�im�Westen�bis�zur�Realschule.�Sie�besteht�aus�Einfamilienhäuser�aus�der�

ersten�Hälfte�des�20.�Jahrhunderts.�Kollektoren�und�Photovoltaik�sind�hier�schon�

gut�verbreitet.��

Gesamtfläche�Siedlung�M� 54.320�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 10.980�m²� 20%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 5.640�m²� 10%�

Tabelle�66:�Aufgenommene�Flächen�der�Siedlung�M�

�

�

�
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Kategorie:�
Siedlung�M�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 349� 311� 1.557�
�� 1� 2� 148� 117� 584�
�� 2� 1� 136� 129� 646�
�� 2� 2� 47� 36� 180�
�� 2� 3� 140� 126� 629�
�� 3� 1� 136� 128� 642�
�� 3� 2� 48� 44� 220�
�� 3� 3� 198� 177� 883�
Flachdächer� 0� 0� 113� 29� 144�
Fassaden� Süd�� �� �� 11� 110�
�� West� �� �� 12� 120�
�� Ost� �� �� 2� 20�

Tabelle�67:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Siedlung�M�

6.1.33� Siedlung�N�
Dieses�Gebiet�liegt�nördlich�des�Rettenbachs.�Die�Einfamilienhäuser�haben�sehr�

unterschiedliche�Dachneigungen�und�Expositionen.�Zu�den�meisten�Häusern�

gehören�auch�Anbauten�oder�Nebengebäude.�Hier�wird�die�Sonne�noch�kaum�

genutzt.�

Gesamtfläche�Siedlung�N� 40.490�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 8.580�m²� 21%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 4.190�m²� 10%�

Tabelle�68:�Aufgenommene�Flächen�der�Siedlung�N�

Kategorie:�
Siedlung�N�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 275� 268� 1.274�
�� 1� 2� 250� 241� 1.145�
�� 2� 1� 121� 117� 556�
�� 2� 2� 141� 132� 630�
�� 2� 3� 89� 84� 398�
�� 3� 1� 98� 91� 431�
�� 3� 2� 185� 158� 751�
�� 3� 3� 226� 225� 1.069�
Flachdächer� 0� 0� 173� 45� 216�
Fassaden� Süd�� �� �� 5� 50�
�� Ost� �� �� 29� 290�

Tabelle�69:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Siedlung�N�
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6.1.34� Siedlung�O�
Im�Norden�Vilsbiburgs�östlich�der�Seyboldsdorfer�Straße�befindet�sich�die�

Siedlung�O.�Es�ist�eine�moderne�Siedlung�mit�vielen�Einfamilienhäusern,�einigen�

Doppel-�und�Reihenhäusern�sowie�Geschosswohnungsbauten�und�Gewerbe.�

Man�findet�hier�schon�viele�Kollektoren�und�Photovoltaikanlagen�und�aufgrund�

der�südexponierten�Ausrichtung�der�ganzen�Siedlung�sind�auch�noch�viele�

weitere�Flächen�mit�gutem�Potenzial�vorhanden.�

Gesamtfläche�Siedlung�O� 277.010�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 55.910�m²� 20%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 28.350�m²� 10%�

Tabelle�70:�Aufgenommene�Flächen�der�Siedlung�O�

Kategorie:�
Siedlung�O�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 3.550� 3.291� 16.455�
�� 1� 2� 22� 14� 71�
�� 1� 3� 1.052� 963� 4.814�
�� 2� 1� 640� 604� 3.019�
�� 2� 2� 855� 608� 3.040�
�� 3� 1� 670� 601� 3.003�
�� 3� 2� 855� 608� 3.040�
Flachdächer� 0� 0� 835� 266� 1.329�
Fassaden� Süd�� �� �� 48� 480�
�� West� �� �� 75� 750�
�� Ost� �� �� 33� 330�

Tabelle�71:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Siedlung�O�

6.1.35� Siedlung�P�
Diese�Siedlung�liegt�wie�die�Siedlung�C�eingebettet�in�das�Gewerbegebiet�A,�nur�

etwas�weiter�im�Süden.�Sie�besteht�aus�Geschosswohnungsbauten�etwa�aus�

der�Zeit�um�1950/60.�

Gesamtfläche�Siedlung�P� 13.000�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 3.010�m²� 23%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 1.600�m²� 12%�

Tabelle�72:�Aufgenommene�Flächen�der�Siedlung�P�

�
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Kategorie:�
Siedlung�P�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 351� 303� 1.316�
�� 1� 3� 205� 193� 839�
Fassaden� West� �� �� 18� 150�
�� Ost� �� �� 0� 0�

Tabelle�73:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Siedlung�P�

6.1.36� Siedlung�Q�
Das�Gebiet�der�„Siedlung�Q“�grenzt�im�Norden�an�das�Gelände�der�Maria�Hilf�

Kirche�und�ist�wie�Siedlung�I�ein�Bauernhof�am�Stadtrand.�

Gesamtfläche�Siedlung�Q� 19.280�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Dächer� 19.280�m²� 100%�
aufgenommene�Fläche-Fassaden� 3.120�m²� 16%�

Tabelle�74:�Aufgenommene�Flächen�der�Siedlung�Q�

�

Kategorie:�
Siedlung�Q�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer�� 2� 1� 1.349� 1.230� 1.230�
�� 2� 3� 48� 48� 48�
�� 3� 1� 1.490� 1.486� 1.486�
Fassaden� Süd�� �� �� 45� 281�
�� Ost� �� �� 8� 50�

Tabelle�75:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Siedlung�Q�

6.2� Bestandsaufnahme�Umland�

Die�Unterteilung�in�Dörfer�und�Höfe�wurde�vorgenommen,�da�die�

Bebauungsdichte�eines�Dorfes�in�der�Regel�höher�ist�als�die�eines�Hofes.�

6.2.1� Teil�1�Dörfer�
In�Tabelle�76�steht�in�der�ersten�Zeile�die�Anzahl�und�die�Gesamtfläche�aller�

Dörfer,�die�im�Teil�1�liegen.��
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Es�folgen�die�Namen�der�Dörfer,�in�denen�alle�Dächer�vor�Ort�untersucht�

wurden,�sowie�deren�Fläche.��

Die�Flächen�der�einzelnen�Dörfer�wurde�addiert.�So�konnte�in�Relation�mit�der�

Gesamtfläche�der�Prozentsatz�ermittelt�werde,�der�vor�Ort�aufgenommen�wurde.�

In�gleicher�Weise�wurde�mit�den�Fassaden�verfahren.�

In�Tabelle�76�wurden�z.B.�32�Prozent�der�Dächer�und�15�Prozent�der�Fassaden�

aller�Dörfer�die�sich�im�Teil�1�befinden�flächendeckend�vor�Ort�aufgenommen.�

Um�dies�zu�erreichen�wurden�2�von�den�insgesamt�4�Dörfern,�die�sich�im�Teil�1�

befinden,�untersucht.�Analog�wurde�mit�den�anderen�Dörfern�und�Höfen�in�den�

Teilen�1�bis�8�verfahren�und�dann�ebenfalls�tabellarisch�dargestellt.�

�� Gesamtfläche�Dörfer�Teil�1� 453.730�m²� 100%�4�Dörfer�
Dächer� Giersdorf� 68.960�m²� �� ��
�� Geiselsdorf� 78.010�m²� � ��
�� aufgenommene�Fläche-Dächer� 146.970�m²� 32%�2�von�4�
Fassaden� Giersdorf� 68.960�m²� �� ��
�� aufgenommene�Fläche-Fassaden� 68.960�m²� 15%�1�von�4�

Tabelle�76:�Aufgenommene�Flächen�der�Dörfer�im�Teil�1�

In�Tabelle�77�werden�die�Dächer�und�Fassaden�aller�Dörfer,�die�in�diesem�Teil�

untersucht�wurden,�also�in�diesem�Fall�alle�Dächer�aus�Giersdorf�und�

Geiselsdorf,�zusammengefasst�und�ebenso�wie�bei�der�Stadt�sortiert.�Mit�den�

anderen�Dörfern�und�Höfen�in�den�Teilen�eins�bis�acht�wurde�ebenso�verfahren�

und�die�Ergebnisse�in�den�unten�stehenden�Tabellen�dargestellt.�
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Kategorie:�
Dörfer�Teil�1�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 4.850� 4.391� 13.723�
�� 1� 2� 549� 489� 1.527�
�� 1� 3� 872� 849� 2.652�
�� 2� 1� 4.266� 3.909� 12.216�
�� 2� 2� 363� 265� 828�
�� 2� 3� 1.481� 1.390� 4.342�
�� 3� 1� 4.088� 4.014� 12.543�
�� 3� 2� 404� 317� 992�
�� 3� 3� 1.561� 1.550� 4.843�
Flachdächer� 0� 0� 1.183� 291� 911�
Fassaden� Süd�� �� �� 55� 367�
�� West� �� �� 74� 493�
�� Ost� �� �� 41� 273�

Tabelle�77:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Dörfer�im�Teil�1�

6.2.2� Teil�1�Höfe�
�� Gesamtfläche�Höfe�Teil�1� 69.230�m²� 100%�7�Höfe�
Dächer� Hartlsöd� 7.860�m²� � ��
�� Neißl� 15.070�m²� � ��
�� aufgenommene�Fläche-Dächer� 22.930�m²� 33%�2�von�7�
Fassaden� Hartlsöd� 7.860�m²� �� ��
�� aufgenommene�Fläche-Fassaden� 7.860�m²� 11%�1�von�7�

Tabelle�78:�Aufgenommene�Flächen�der�Höfe�im�Teil�1�

Kategorie:����
Höfe�Teil�1�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 472� 469� 1.421�
�� 1� 3� 156� 154� 467�
�� 2� 1� 467� 464� 1.405�
�� 2� 3� 535� 535� 1.621�
�� 3� 1� 442� 436� 1.322�
�� 3� 3� 428� 428� 1.297�
Flachdächer� 0� 0� 12� 4� 12�
Fassaden�� Ost� �� �� 4� 36�

Tabelle�79:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Höfe�im�Teil�1�

�
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6.2.3� Teil�2�Dörfer�
�� Gesamtfläche�Dörfer�Teil�2� 62.570�m²� 100%�2�Dörfer�
Dächer� Solling� 37.910�m²� �� ��
�� aufgenommene�Fläche-Dächer� 37.910�m²� 61%�1�von�2�
Fassaden� Solling� 37.910�m²� �� ��
�� aufgenommene�Fläche-Fassaden� 37.910�m²� 61%�1�von�2�

Tabelle�80:�Aufgenommene�Flächen�der�Dörfer�im�Teil�2�

Kategorie:�
Dörfer�Teil�2�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 1.304� 1.262� 2.069�
�� 1� 2� 145� 145� 238�
�� 1� 3� 661� 588� 964�
�� 2� 1� 2.066� 2.046� 3.354�
�� 2� 3� 243� 243� 399�
�� 3� 1� 2.124� 2.096� 3.436�
�� 3� 3� 184� 184� 302�
Flachdächer� 0� 0� 17� 6� 9�
Fassaden� Süd�� �� �� 78� 128�
�� West� �� �� 10� 16�
�� Ost� �� �� 48� 79�

Tabelle�81:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Dörfer�im�Teil�2�

6.2.4� Teil�2�Höfe�
�� Gesamtfläche�Höfe�Teil�2� 127.890�m²� 100%�12�Höfe�
Dächer� Hermannsöd� 6.020�m²� �� ��
�� Haidberg� 4.650�m²� � ��
�� Prading� 21.740�m²� � ��
�� Kleinrauchenstein� 2.930�m²� � ��
�� aufgenommene�Fläche-Dächer� 35.340�m²� 28%�4�von�12�
Fassaden� Hermannsöd� 6.020�m²� �� ��
�� Haidberg� 4.650�m²� � ��
�� Kleinrauchenstein� 2.930�m²� � ��
�� aufgenommene�Fläche-Fassaden� 13.600�m²� 11%�3�von�12�

Tabelle�82:�Aufgenommene�Flächen�der�Höfe�im�Teil�2�
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6.2.6� Teil�3�Höfe�
�� Gesamtfläche�Höfe�Teil�3� 152.146�m²� 100%�23�Höfe�
Dächer� Frauenau� 6.290�m²� �� ��
�� Stadelöd� 10.430�m²� � ��
�� Lernbuch� 4.650�m²� � ��
�� Rieberseck� 2.700�m²� � ��
�� Goldbrunn� 11.980�m²� � ��
�� Rieder�i.�Feld� 6.440�m²� � ��
�� Wölflau� 9.090�m²� � ��
�� aufgenommene�Fläche-Dächer� 51.580�m²� 34%�7�von�23�
Fassaden� Lernbuch� 4.650�m²� �� ��
�� Rieberseck� 2.700�m²� � ��
�� Wölflau� 9.090�m²� � ��
�� aufgenommene�Fläche-Fassaden� 16.440�m²� 11%�3�von�23�

Tabelle�86:�Aufgenommene�Flächen�der�Höfe�im�Teil�3�

Kategorie:�����
Höfe�Teil�3�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 2.646� 2.420� 7.118�
�� 1� 2� 194� 186� 546�
�� 1� 3� 243� 232� 682�
�� 2� 1� 1.291� 1.247� 3.668�
�� 2� 2� 150� 133� 392�
�� 2� 3� 485� 475� 1.398�
�� 3� 1� 1.208� 1.153� 3.390�
�� 3� 2� 144� 136� 400�
�� 3� 3� 396� 394� 1.159�
Flachdächer� 0� 0� 57� 19� 56�
�Fassaden� West� �� �� 24� 218�
�� Ost� �� �� 4� 36�

Tabelle�87:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Höfe�im�Teil�3�

6.2.7� Teil�4�Dörfer�
�� Gesamtfläche�Dörfer�Teil�4� 376.290�m²� 100%�4�Dörfer�
Dächer� Mühlen� 67.930�m²� �� ��
�� Niedersattling� 38.980�m²� � ��
�� aufgenommene�Fläche-Dächer� 106.910�m²� 28%�2�von�4�
Fassaden� Niedersattling� 38.980�m²� �� ��
�� aufgenommene�Fläche-Fassaden� 38.980�m²� 10%�1�von�4�

Tabelle�88:�Aufgenommene�Flächen�der�Dörfer�im�Teil�4�
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Kategorie:�
Dörfer�Teil�4�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 2.656� 2.521� 9.002�
�� 1� 2� 85� 83� 296�
�� 1� 3� 833� 788� 2.815�
�� 2� 1� 3.129� 2.885� 10.304�
�� 2� 2� 27� 27� 97�
�� 2� 3� 931� 927� 3.311�
�� 3� 1� 3.230� 2.923� 10.438�
�� 3� 2� 27� 17� 61�
�� 3� 3� 934� 912� 3.256�
Flachdächer� 0� 0� 152� 48� 170�
Fassaden� Süd�� �� �� 22� 220�
�� West� �� �� 54� 540�
�� Ost� �� �� 10� 100�

Tabelle�89:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Dörfer�im�Teil�4�

6.2.8� Teil�4�Höfe�
�� Gesamtfläche�Höfe�Teil�4� 193.081�m²� 100%�35�Höfe�
Dächer� Reschen� 2.490�m²� �� ��
�� Rechersberg� 8.090�m²� � ��
�� Stadlöd� 9.820�m²� � ��
�� Marxbauer� 3.770�m²� � ��
�� Giglberg� 6.100�m²� � ��
�� Aichberg� 1.490�m²� � ��
�� Kreuzaign� 5.840�m²� � ��
�� Zeughof� 1.460�m²� � ��
�� Großmaulberg� 1.790�m²� � ��
�� Kleinmaulberg� 1.350�m²� � ��
�� "Stadl"� 450�m²� � ��
�� aufgenommene�Fläche-Dächer� 42.650�m²� 22%�11�von�35�
Fassaden� Rechersberg� 8.090�m²� �� ��
�� Marxbauer� 3.770�m²� � ��
�� Giglberg� 6.100�m²� � ��
�� Zeughof� 1.460�m²� � ��
�� aufgenommene�Fläche-Fassaden� 19.420�m²� 10%�4�von�35�

Tabelle�90:�Aufgenommene�Flächen�der�Höfe�im�Teil�4�
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Kategorie:�����
Höfe�Teil�4�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 2.418� 2.403� 10.921�
�� 1� 2� 206� 206� 935�
�� 1� 3� 470� 461� 2.097�
�� 2� 1� 2.022� 1.930� 8.773�
�� 2� 3� 207� 164� 745�
�� 3� 1� 2.347� 2.327� 10.578�
�� 3� 3� 395� 373� 1.696�
Flachdächer� 0� 0� 50� 7� 30�
Fassaden� Süd�� �� �� 45� 450�
�� West� �� �� 29� 290�
�� Ost� �� �� 58� 580�

Tabelle�91:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Höfe�im�Teil�4�

6.2.9� Teil�5�Dörfer�
�� Gesamtfläche�Dörfer�Teil�5� 711.371�m²� 100%�18�Dörfer�
Dächer� Tannet� 17.550�m²� �� ��
�� Gaindorf� 68.310�m²� � ��
�� Pirken� 44.370�m²� � ��
�� Brandlmaierbach� 31.320�m²� � ��
�� Reichenöd� 8.430�m²� � ��
�� Frauenhaarbach� 38.550�m²� � ��
�� aufgenommene�Fläche-Dächer� 208.530�m²� 29%�6�von�18�
Fassaden� Brandlmaierbach� 31.320�m²� �� ��
�� Pirken� 44.370�m²� � ��
�� aufgenommene�Fläche-Fassaden� 75.690�m²� 11%�2�von�18�

Tabelle�92:�Aufgenommene�Flächen�der�Dörfer�im�Teil�5�
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Kategorie:�
Dörfer�Teil�5�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 7.992� 7.461� 25.727�
�� 1� 2� 450� 397� 1.368�
�� 1� 3� 3.115� 2.963� 10.218�
�� 2� 1� 6.282� 6.117� 21.093�
�� 2� 2� 340� 318� 1.098�
�� 2� 3� 3.257� 3.155� 10.878�
�� 3� 1� 6.025� 5.824� 20.084�
�� 3� 2� 352� 334� 1.151�
�� 3� 3� 3.502� 3.432� 11.834�
Flachdächer� 0� 0� 1.220� 385� 1.329�
Fassaden� Süd�� �� �� 194� 1.764�
�� West� �� �� 215� 1.955�
�� Ost� �� �� 149� 1.355�

Tabelle�93:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Dörfer�im�Teil�5�

6.2.10� Teil�5�Höfe�
�� Gesamtfläche�Höfe�Teil�5� 150.220�m²� 100%�25�Höfe�
Dächer� Blamberg� 5.020�m²� �� ��
�� Kalteneck� 2.410�m²� � ��
�� Heid�unterm�Tannet� 8.480�m²� � ��
�� Aim� 6.280�m²� � ��
�� Wiethal� 3.480�m²� � ��
�� Adelhub� 1.210�m²� � ��
�� bei�Wolferding� 710�m²� � ��
�� Sportplatz� 1.290�m²� � ��
�� aufgenommene�Fläche-Dächer� 28.880�m²� 19%�8�von�25�
Fassaden� Blamberg� 5.020�m²� �� ��
�� Heid�unterm�Tannet� 8.480�m²� � ��
�� Wiethal� 3.480�m²� � ��
�� aufgenommene�Fläche-Fassaden� 16.980�m²� 11%�3�von�25�

Tabelle�94:�Aufgenommene�Flächen�der�Höfe�im�Teil�5�
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Kategorie:�����
Höfe�Teil�5�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 1.368� 1.286� 6.766�
�� 1� 3� 1.144� 691� 3.638�
�� 2� 1� 1.576� 1.547� 8.145�
�� 2� 3� 239� 238� 1.252�
�� 3� 1� 1.552� 1.542� 8.118�
�� 3� 3� 146� 145� 765�
Flachdächer� 0� 0� 74� 24� 125�
Fassaden� Süd�� �� �� 55� 500�
�� West� �� �� 28� 255�
�� Ost� �� �� 39� 355�

Tabelle�95:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Höfe�im�Teil�5�

6.2.11� Teil�6�Dörfer�
Dächer� Achldorf� 176.030�m²� �� ��
�� aufgenommene�Fläche-Dächer� 176.030�m²� 64%�1�von�6�
Fassaden� Achldorf� 176.030�m²� �� ��
�� aufgenommene�Fläche-Fassaden� 176.030�m²� 64%�1�von�6�

Tabelle�96:�Aufgenommene�Flächen�der�Dörfer�im�Teil�6�

Kategorie:�
Dörfer�Teil�6�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 2.803� 2.336� 3.651�
�� 1� 2� 349� 324� 507�
�� 1� 3� 1.286� 1.148� 1.793�
�� 2� 1� 2.148� 1.958� 3.060�
�� 2� 2� 1.319� 1.143� 1.787�
�� 2� 3� 2.649� 2.481� 3.877�
�� 3� 1� 2.106� 1.931� 3.017�
�� 3� 2� 1.337� 1.186� 1.854�
�� 3� 3� 2.168� 2.023� 3.161�
Flachdächer� 0� 0� 1.013� 307� 479�
Fassaden� Süd�� �� �� 305� 477�
�� West� �� �� 313� 489�
�� Ost� �� �� 651� 1.017�

Tabelle�97:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Dörfer�im�Teil�6�
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6.2.12� Teil�6�Höfe�
�� Gesamtfläche�Höfe�Teil�6� 100.090�m²� 100%�17�Höfe�
Dächer� Klause� 2.600�m²� �� ��
�� zu�Klause� 3.350�m²� � ��
�� Kögleck� 8.220�m²� � ��
�� Kienberg� 9.200�m²� � ��
�� Eckweg� 1.560�m²� � ��
�� bei�Achldorf� 2.220�m²� � ��
�� aufgenommene�Fläche-Dächer� 27.150�m²� 27%�6�von�17�
Fassaden� Kienberg� 9.200�m²� �� ��
�� Eckweg� 1.560�m²� � ��
�� aufgenommene�Fläche-Fassaden� 10.760�m²� 11%�2�von�17�

Tabelle�98:�Aufgenommene�Flächen�der�Höfe�im�Teil�6�

Kategorie:����
Höfe�Teil�6�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 514� 499� 1.849�
�� 1� 2� 503� 502� 1.861�
�� 1� 3� 146� 146� 540�
�� 2� 1� 1.420� 1.361� 5.042�
�� 2� 3� 490� 459� 1.701�
�� 3� 1� 1.319� 1.254� 4.645�
�� 3� 3� 331� 320� 1.185�
Flachdächer� 0� 0� 147� 41� 153�
Fassaden� West� �� �� 12� 109�
�� Ost� �� �� 12� 109�

Tabelle�99:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Höfe�im�Teil�6�

6.2.13� Teil�7�Dörfer�
�� Gesamtfläche�Dörfer�Teil�7� 161.720�m²� 100%�6�Dörfer�
Dächer� Kurzbach� 27.670�m²� �� ��
�� Hinzing� 22.240�m²� � ��
�� aufgenommene�Fläche-Dächer� 49.910�m²� 31%�2�von�6�
Fassaden� Kurzbach� 27.670�m²� �� ��
�� aufgenommene�Fläche-Fassaden� 27.670�m²� 17%�1�von�6�

Tabelle�100:�Aufgenommene�Flächen�der�Dörfer�im�Teil�7�
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Kategorie:�
Dörfer�Teil�7�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 1.438� 1.270� 4.097�
�� 1� 2� 193� 191� 617�
�� 1� 3� 588� 582� 1.878�
�� 2� 1� 1.747� 1.722� 5.554�
�� 2� 3� 682� 634� 2.046�
�� 3� 1� 1.885� 1.844� 5.948�
Fassaden� Süd�� �� �� 89� 524�
�� West� �� �� 40� 235�
�� Ost� �� �� 87� 512�

Tabelle�101:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Dörfer�im�Teil�7�

6.2.14� Teil�7�Höfe�
�� Gesamtfläche�Höfe�Teil�7� 139.620�m²� 100%�15�Höfe�
Dächer� Saching� 6.660�m²� �� ��
�� Buckleck� 9.360�m²� � ��
�� Thal�I� 7.020�m²� � ��
�� Hof�bei�Trauterfing� 1.650�m²� � ��
�� Maschinenhalle� 260�m²� � ��
�� aufgenommene�Fläche-Dächer� 24.950�m²� 18%�5�von�15�
Fassaden� Saching� 6.660�m²� �� ��
�� Buckleck� 9.360�m²� � ��
�� aufgenommene�Fläche-Fassaden� 16.020�m²� 11%�2�von�15�

Tabelle�102:�Aufgenommene�Flächen�der�Höfe�im�Teil�7�

Kategorie:����
Höfe�Teil�7�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 1.003� 979� 5.440�
�� 1� 3� 793� 793� 4.403�
�� 2� 1� 1.199� 1.159� 6.437�
�� 2� 3� 698� 668� 3.711�
�� 3� 1� 1.410� 1.390� 7.721�
�� 3� 3� 834� 699� 3.885�
Flachdächer� 0� 0� 19� 6� 35�
Fassaden� Süd�� �� �� 10� 91�
�� West� �� �� 50� 455�
�� Ost� �� �� 35� 318�

Tabelle�103:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Höfe�im�Teil�7�
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6.2.15� Teil�8�Dörfer�
�� Gesamtfläche�Dörfer�Teil�8� 107.750�m²� 100%�3�Dörfer�
Dächer� Kirchstetten� 34.360�m²� �� ��
�� aufgenommene�Fläche-Dächer� 34.360�m²� 32%�1�von�3�
Fassaden� Kirchstetten� 34.360�m²� �� ��
�� aufgenommene�Fläche-Fassaden� 34.360�m²� 32%�1�von�3�

Tabelle�104:�Aufgenommene�Flächen�der�Dörfer�im�Teil�8�

Kategorie:�
Dörfer�Teil�8�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 991� 913� 2.852�
�� 1� 2� 111� 94� 295�
�� 1� 3� 482� 480� 1.499�
�� 2� 1� 1.229� 1.183� 3.697�
�� 2� 2� 40� 40� 125�
�� 2� 3� 76� 76� 239�
�� 3� 1� 1.258� 1.183� 3.698�
�� 3� 2� 40� 40� 125�
�� 3� 3� 177� 147� 459�
Flachdächer� 0� 0� 63� 13� 39�
Fassaden� Süd�� �� �� 77� 241�
�� West� �� �� 22� 69�
�� Ost� �� �� 15� 47�

Tabelle�105:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Dörfer�im�Teil�8�

6.2.16� Teil�8�Höfe�
�� Gesamtfläche�Höfe�Teil�8� 46.326�m²� 100%�6�Höfe�
Dächer� Irleswimm�1� 5.170�m²� �� ��
�� Hof�bei�Reichreit� 2.230�m²� � ��
�� aufgenommene�Fläche-Dächer� 7.400�m²� 16%�2�von�6�
Fassaden� Irleswimm�1� 5.170�m²� �� ��
�� aufgenommene�Fläche-Fassaden� 5.170�m²� 11%�1�von�6�

Tabelle�106:�Aufgenommene�Flächen�der�Höfe�im�Teil�8�

�

�

�

�

�

�
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Kategorie:����
Höfe�Teil�8�

Expositions-
klasse�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�
Schrägdächer� 1� 1� 397� 357� 2.230�
�� 2� 1� 145� 144� 899�
�� 3� 1� 149� 146� 914�
Fassaden� Süd�� �� �� 3� 27�
�� West� �� �� 30� 273�
�� Ost� �� �� 10� 91�

Tabelle�107:�Bestandsbewertung�nach�Neigung�und�Fläche�der�Höfe�im�Teil�8�

7� Potenzialermittlung,�solarer�Deckungsbeitrag�

Im�folgenden�Kapitel�werden�die�Ergebnisse�aus�der�Bestandsaufnahme�weiter�

komprimiert�und�es�wird�ermittelt,�wie�viel�Energie�auf�den�gesamten�Dach-�und�

Fassadenflächen�des�Untersuchungsgebietes�erzeugt�werden�kann.�Diese�

Werte�werden�dann�in�Relation�mit�dem�Energiebedarf�gesetzt.���

7.1� Wirkungsgrad�von�Solargeneratoren�und�Solarkollektoren��

Die�mittlere�jährliche�Globalstrahlung�in�Vilsbiburg�liegt�je�nach�Bewölkungsgrad�

zwischen�1100�kWh/m²a�und�1150�kWh/m²a�(vgl.�Bayerisches�

Staatsministerium�für�Wirtschaft,�Verkehr�und�Technologie,�2001:8).�

Solarzellen�zur�Stromerzeugung�haben�je�nach�Halbleitermaterial�einen�

Wirkungsgrad�von�acht�bis�16�Prozent�und�einen�Qualitätsfaktor�von�73�Prozent�

(vgl.�Kaltschmitt�/�Wiese�/�Streicher,�2003:250).�So�lässt�sich�der�jährliche�Ertrag�

an�elektrischer�Energie�der�maximal�in�Vilsbiburg�mit�Photovoltaikzellen�erzeugt�

werden�kann�folgendermaßen�errechnen:�

(1125�±�25)�kWh/m²a�·�(0,12�±�0,4)�·�0,73�=�(99�±�35)�kWh/m²a�

Zur�besseren�Vergleichbarkeit�mit�den�anderen�Erhebungen�wird�hier�der�Wert�

von�maximal�100�kWh/m²a�angenommen.�
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die�Flachdächer,�für�die�Stromerzeugung�mit�Photovoltaik�betrachtet,�da�sich�bei�

Photovoltaikanlagen�Mindererträge�noch�stark�negativ�auf�die�Wirtschaftlichkeit�

auswirken�(vgl.�Schrimpff,�2000:34).��

Die�anderen�sieben�Kombinationen�von�Exposition�und�Neigung,�also�die�

Dächer�mit�mäßigen�bis�geringen�Ernteerträgen,�werden�für�die�Erzeugung�von�

Wärmeenergie�mit�Kollektoren�betrachtet.�Bei�der�heutigen�Kollektortechnik�

lassen�sich�auch�suboptimale�Bedingungen�ohne�großen�finanziellen�

Mehraufwand�durch�eine�Vergrößerung�der�Kollektorflächen�kompensieren.��

Die�Fassaden�werden�ausschließlich�unter�dem�Gesichtspunkt�der�

Stromerzeugung�betrachtet.��

7.2� Bestandsbewertung�der�Aufnahmeergebnisse�

Die�Expositions-�und�Neigungsdaten�der�einzelnen�Kategorien�aus�der�

Bestandsaufnahme�vor�Ort�werden�hinsichtlich�ihrer�Eignung�gemäß�Tabelle�

108�bewertet.�Dächer�mit�hohen�und�sehr�hohen�Ernteerträgen�werden�zur�

Erzeugung�von�elektrischer�Energie�genutzt,�Dächer�mit�einem�mäßigen�oder�

geringen�Wirkungsgrad�zur�Produktion�von�Wärmeenergie.�Der�jeweilige�Ertrag�

an�elektrischer�und�an�Wärmeenergie�ist�in�Tabelle�109�bis�Tabelle�114�

dargestellt.�

7.2.1� Umland�–�Dörfer�
Bei�den�Dörfern�im�Umland�sind�24�Prozent�der�Dächer�sehr�gut�geeignet,�zehn�

Prozent�sind�gut�geeignet,�47�Prozent�sind�mäßig�und�20�Prozent�nur�gering�

geeignet.��
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In�allen�Höfen�des�Untersuchungsgebietes�können�mit�Solargeneratoren�auf�

Dächern�und�an�Fassaden�5723�kWh/m²a�elektrische�Energie�erzeugt�werden.�

Der�Ertrag�an�Wärmeenergie�mit�Solarkollektoren�beträgt�40088�kWh/m²a.�

7.2.3� Stadtkern��
Im�Stadtkern�sind�19�Prozent�der�Dächer�sehr�gut�geeignet,�29�Prozent�sind�gut�

geeignet,�44�Prozent�sind�mäßig�und�acht�Prozent�nur�gering�geeignet.�

Kategorie:���
Stadtkern

Expositions-
klasse/�

Neigungs-
stufe

aufgenommene�
Potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�
(m²)

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)

potenzielle�
Erträge�in�

%

�Stromertrag�
durch�PV-
anlagen�in�

MWh/a

�
Wärmeertrag�

durch�
Kollektoren�
in�MWh/a

Schrägdächer 1/1 1.248 1.173 4.693 100% 469
1/2 1.488 1.407 5.629 98% 552
1/3 889 802 3.206 96% 308
2/1 1.296 1.189 4.755 83% 1.973
2/2 569 473 1.891 86% 813
2/3 354 329 1.314 78% 513
3/1 1.242 1.151 4.606 80% 1.842
3/2 538 483 1.931 83% 802
3/3 321 310 1.239 75% 464

Flachdächer 0/0 826 225 899 100% 90
Fassaden Süd� 64 582 30% 9

West 62 564 27% 8
Ost 95 864 23% 10

Summe� 1.445 6.407 �

Tabelle�111:�Energieerträge�des�Stadtkerns�

Im�Stadtkern�können�mit�Solargeneratoren�auf�Dächern�und�an�Fassaden�1445�

MWh/a�elektrische�Energie�erzeugt�werden.�Der�Ertrag�an�Wärmeenergie�mit�

Solarkollektoren�beträgt�6407�MWh/a.�

�

7.2.4� Anlagen�
Bei�den�Anlagen�sind�34�Prozent�der�Dächer�sehr�gut�geeignet,�24�Prozent�sind�

gut�geeignet,�26�Prozent�sind�mäßig�und�16�Prozent�nur�gering�geeignet.�
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In�allen�Anlagen�des�Untersuchungsgebietes�können�mit�Solargeneratoren�auf�

Dächern�und�an�Fassaden�1145�MWh/a�elektrische�Energie�erzeugt�werden.�

Der�Ertrag�an�Wärmeenergie�mit�Solarkollektoren�beträgt�3336�MWh/a.�

Tabelle�112:�Energieerträge�der�Anlagen�

7.2.5� Gewerbe�
Beim�Gewerbe�sind�58�Prozent�der�Dächer�sehr�gut�geeignet,�neun�Prozent�

sind�gut�geeignet,�sechs�Prozent�sind�mäßig�und�27�Prozent�nur�gering�

geeignet.�

Kategorie:�
Gewerbe

Expositions-
klasse/�

Neigungs-
stufe

aufgenommene�
Potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�
(m²)

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)

potenzielle�
Erträge�in�

%

�Stromertrag�
durch�PV-
anlagen�in�

MWh/a

�
Wärmeertrag�

durch�
Kollektoren�
in�MWh/a

Schrägdächer 1/1 2.027 1.839 6.731 100% 673
1/2 106 104 346 98% 34
1/3 1.785 1.739 6.214 96% 597
2/1 756 749 2.145 83% 890
2/2 0 0 0 86% 0
2/3 3.034 2.943 8.649 78% 3.373
3/1 905 668 2.142 80% 857
3/2 11 11 36 83% 15
3/3 3.505 3.383 10.228 75% 3.836

Flachdächer 0/0 36.144 9.420 33.626 100% 3.363
Fassaden Süd� 481 3.630 30% 54

West 302 2.204 27% 30
Ost 110 819 23% 9

Summe� 4.760 8.971 �

Tabelle�113:�Energieerträge�des�Gewerbes�

Kategorie:�
Anlagen�

Expositions-
klasse/�

Neigungs-
stufe�

aufgenommene�
Potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�
(m²)�

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)�

potenzielle�
Erträge�in�

%�

�Stromertrag�
durch�PV-
anlagen�in�

MWh/a�

�
Wärmeertrag�

durch�
Kollektoren�
in�MWh/a�

Schrägdächer� 1/1� 2.147 2.059 2.059 100% 206��
�� 1/2� 2.816 2.684 2.684 98% 263��
�� 1/3� 2.111 2.091 2.091 96% 201��
�� 2/1� 1.672 1.475 1.475 83%�� 612
�� 2/2� 919 838 838 86%�� 360
�� 2/3� 2.097 2.041 2.041 78%�� 796
�� 3/1� 2.235 1.820 1.820 80%�� 728
�� 3/2� 1.140 1.055 1.055 83%�� 438
�� 3/3� 1.437 1.070 1.070 75%�� 401
Flachdächer� 0/0� 19.304 4.670 4.670 100% 467��
Fassaden� Süd�� �� 194 194 30% 3��
�� West� �� 176 176 27% 2��
�� Ost� �� 230 230 23% 3��
Summe�� �� �� �� �� �� 1.145 3.336
�
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In�allen�Gewerbegebieten�des�Untersuchungsgebietes�können�mit�

Solargeneratoren�auf�Dächern�und�an�Fassaden�4760�MWh/a�elektrische�

Energie�erzeugt�werden.�Der�Ertrag�an�Wärmeenergie�mit�Solarkollektoren�

beträgt�8971�MWh/a.�

7.2.6� Siedlungen�
Bei�den�Siedlungen�sind�36�Prozent�der�Dächer�sehr�gut�geeignet,�15�Prozent�

sind�gut�geeignet,�43�Prozent�sind�mäßig�und�sieben�Prozent�nur�gering�

geeignet.�

Kategorie:�
Siedlungen

Expositions-
klasse/�

Neigungs-
stufe

aufgenommene�
Potentielle�
nutzbare�

Dachfläche�
(m²)

aufgenommene�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)

hochgerechnete�
Real�nutzbare�

Dach-/�
Fassadenfläche�

(m²)

potenzielle�
Erträge�in�

%

�Stromertrag�
durch�PV-
anlagen�in�

MWh/a

�
Wärmeertrag�

durch�
Kollektoren�
in�MWh/a

Schrägdächer 1/1 16.988 15.719 77.016 100% 7.702
1/2 3.211 2.584 12.552 98% 1.230
1/3 6.060 5.660 26.206 96% 2.516
2/1 11.191 10.414 45.327 83% 18.811
2/2 2.514 2.055 10.236 86% 4.401
2/3 1.914 1.773 7.916 78% 3.087
3/1 11.453 10.881 46.395 80% 18.558
3/2 2.716 2.208 10.989 83% 4.560
3/3 2.335 2.250 10.187 75% 3.820

Flachdächer 0/0 13.113 4.034 18.526 100% 1.853
Fassaden Süd� 869 7.833 30% 117

West 941 8.681 27% 117
Ost 802 7.405 23% 85

Summe� 13.620 53.238 �

Tabelle�114:�Energieerträge�der�Siedlungen�

In�allen�Siedlungen�des�Untersuchungsgebietes�können�mit�Solargeneratoren�

auf�Dächern�und�an�Fassaden�13620�MWh/a�elektrische�Energie�erzeugt�

werden.�Der�Ertrag�an�Wärmeenergie�mit�Solarkollektoren�beträgt�53238�

KWh/a.�

7.3� Energieproduktion�bereits�bestehender�Anlagen�

Das�Stadtgebiet�Vilsbiburg�wird�von�den�Stadtwerken�mit�Strom�versorgt,�das�

Umland�von�EON.�Durch�Statistiken�dieser�beiden�Stormversorger�konnte�

ermittelt�werden,�wie�viel�Strom�aus�Photovoltaikanlagen�hier�bereits�ins�

öffentliche�Netz�eingespeist�wird.��
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�

Nach�Angaben�der�Stadtwerke�hatten�die�Photovoltaikanlagen�im�Stadtgebiet�

Vilsbiburgs�2004�zusammen�eine�Leistung�von�331,27�kW.�Diese�Anlagen,�von�

denen�56�kW�erst�im�Laufe�des�Jahres�2004�in�Betrieb�genommen�wurden,�

lieferten�zusammen�einen�Jahres-Stromertrag�von�220215�kWh.�

Aus�diesen�Werten�lassen�sich�die�Volllaststunden�für�photovoltaische�Anlagen�

in�Vilsbiburg�errechnen.�Da�56�kW�erst�im�Laufe�des�Jahres�2004�installiert�

wurden�und�darum�noch�nicht�ihre�volle�Leistung�bringen�konnten,�wird�die�

gesamte�Leistung�der�Photovoltaikanlagen�im�Stadtgebiet�Vilsbiburg�

folgendermaßen�berechnet:�

(331,27kW�–�56�kW)�+�(56�/�2)�kW�=�303,27�kW,�

also�ca.�300�kW.�Die�Volllaststunden�errechnen�sich�folgendermaßen:��

220215�kWh�/�300�kW�=�734�h.�

Für�Vilsbiburg�sind�somit�etwa�730�Volllaststunden�im�Jahr�für�

Photovoltaikanlagen�nutzbar.�

�

Nach�den�Angaben�von�EON�gibt�es�im�Umland�40�Anlagen,�die�Strom�in�das�

öffentliche�Netz�einspeisen.�Diese�40�Photovoltaikanlagen�haben�zusammen�

eine�Leistung�von�514,5�kW.�Angaben�zur�jährlich�ins�Netz�eingespeisten�

Strommenge�sind�leider�nicht�vorhanden.�Mit�den�zuvor�errechneten�730�

Volllaststunden�ergibt�sich�eine�Abschätzung�des�jährlicher�Stromertrags�von�

514,5�kW�·�730�h�=�375585�kWh�

und�damit�für�die�im�Jahr�2004�im�gesamten�Untersuchungsgebiet�in�das�

öffentliche�Netz�eingespeiste�elektrischen�Energie�ein�Wert�von�596�MWh:�

220�MWh�(Stadtgebiet)�+�376�MWh�(Umland)�=�596�MWh�
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Bei�der�Bestandsaufnahme�wurden�bereits�bestehende�Photovoltaikanlagen�und�

Warmwasserkollektoren�mit�aufgenommen�und�als�Abzugsflächen�deklariert.�

Die�Ergebnisse�wurden�genau�wie�die�Dachflächen�für�die�jeweiligen�Kategorien�

hochgerechnet�und�sind�in�Tabelle�115�dargestellt.�

Kategorie�
alle�

aufgenommenen�
PV-Anlagen�(m²)�

hochgerechnete�
Summe�aller�
PV-Anlagen�

(m²)�

alle�aufgenommenen�
Kollektoren�zur�

Warmwasserbereitung�
(m²)�

hochgerechnete�
Summe�aller�

Kollektoren�zur�
Warmwasserbereitung�

(m²)�
Umland�-�Dörfer� 620 1.550 115 288
Umland�-�Höfe� 690 2.760 35 140
Stadt-�Stadtkern� 0 0 12 48
Stadt�-�Anlagen� 0 0 0 0
Stadt�-�Gewerbe� 158 479 4 12
Stadt�-�Siedlungen� 90 333 126 467
Summe� �� 5.122�� 954

Tabelle�115:�bereits�bestehende�Solaranlagen�

Wird�bei�den�Photovoltaikanlagen�die�zuvor�berechnete�mittlere�jährliche�

Leistung�pro�Fläche�von�100�kWh/m²a�angenommen,�ergibt�sich�der�

hochgerechnete�jährliche�Stromertrag�von�512�MWh.��

5122�m²�·�100�kWh/m²a�=�512�MWh/a�

�

Da�sich�diese�durch�die�Hochrechnung�bedingte�Abweichung�in�einem�

vertretbaren�Rahmen�bewegt,�kann�der�jährliche�Ertrag�an�Wärmeenergie�in�

gleicher�Weise�berechnet�werden.�

Der�Wirkungsgrad�von�Warmwasserkollektoren�wird�wie�oben�berechnet�mit�500�

kWh/m²a�angenommen.�

954�m²�·�500�kWh/m²a�=�477�MWh/a�

Der�Abschätzungswert�für�die�im�Jahr�2004�im�gesamten�Untersuchungsgebiet�

erzeugte�Wärmeenergie�beträgt�477�MWh.�

�

In�Tabelle�116�ist�der�Anteil�an�elektrischer�Energie�und�Wärmeenergie,�der�

bereits�durch�Photovoltaikanlagen�und�Sonnenkollektoren�erzeugt�wird,�dem�

Gesamtbedarf�gegenübergestellt.��
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Die�Differenz�dieser�Werte�ergibt�den�Bedarf,�der�durch�Installation�weiterer�

Anlagen�noch�bereitgestellt�werden�kann.�

�� elektrische�Energie� Wärmeenergie�
Gesamtbedarf�in�und�um�Vilsbiburg� 49.522�MWh 134.200�MWh
2004�im�Untersuchungsgebiet�solar�erzeugt� 596�MWh 477�MWh
weiterer�Bedarf� 48.926�MWh 133.723�MWh

Tabelle�116:�Bedarfsermittlung�unter�Berücksichtigung�bereits�bestehender�
Solaranlagen�

7.4� Solarer�Deckungsbeitrag�

In�Tabelle�117�werden�die�maximal�theoretisch�erreichbaren�Erträge�der�

thermischen�und�elektrischer�Energie�der�einzelnen�Kategorien�

zusammengefasst�und�der�Summe�des�ermittelten�Energiebedarfs�

gegenübergestellt.�

Kategorie�
�Stromertrag�durch�

PV-Anlagen�in�
MWh/m²a�

Wärmeertrag�durch�
Kollektoren�in�

MWh/m²a�
Umland�-�Dörfer� 9.368 73.648
Umland�-�Höfe� 5.723 40.088
Stadt-�Stadtkern� 1.445 6.407
Stadt�-�Anlagen� 1.145 3.336
Stadt�-�Gewerbe� 4.760 8.971
Stadt�-�Siedlungen� 13.620 53.238
Summe� 36.060 185.687
Bedarf� 48.926 134.200
Prozent� 74% 138%

Tabelle�117:�Solarer�Deckungsbeitrag�der�thermischen�und�elektrischen�Energie�

Im�Untersuchungsgebiet�kann�74�Prozent�des�Bedarfs�an�elektrischer�Energie�

mit�Photovoltaikanlagen�gedeckt�werden.��

�

Der�Bedarf�an�Wärmeenergie�kann�zu�139�Prozent�gedeckt�werden.�Dieser�

Wert�ist�allerdings�kritisch�zu�betrachten:�

��Um�eine�bessere�Vergleichbarkeit�der�Teilarbeiten�zu�gewährleisten,�ist�der�

Wärmeenergiebedarf�des�Gewerbes�im�errechneten�Gesamtenergiebedarf�

nicht�enthalten.�Rechnet�man�mit�einem�jährlichen�Wärmebedarf�von�166820�
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MWh�(vgl.�Kapitel�4.1)�reduziert�sich�der�Gesamtdeckungsanteil�auf�111�

Prozent�des�Bedarfs.�

��Die�Kurven�des�tageszeitlichen�und�jahreszeitlichen�Wärmenergiebedarfs�

und�der�tageszeitlichen�und�jahreszeitlichen�Wärmenergieproduktion�sind�

bei�der�Sonnenenergie�gegenläufig,�wie�man�in�Abbildung�7�erkennen�kann.�

Das�heißt,�wenn�die�meiste�Wärmeenergie�benötigt�wird,�kann�mit�der�

Sonne�am�wenigsten�produziert�werden.�Da�bei�der�Speicherung�der�Wärme�

noch�Energie�verloren�geht,�lässt�sich�dieses�Problem�nur�schwer�

kompensieren.���

MWh� �

�

Energiebedarf�

Energieproduktion�

�Jan�����Mär�����Mai�����Jul�����Sep�����Nov�����Dez� �

Abbildung�7:�Schematische�Kurve�des��jahreszeitlichen�Energiebedarfes�und�der�
solaren�Produktion�

�

8� Beispielhafte�Wirtschaftlichkeitsberechnung�

8.1� Ökonomische�Aspekte�

Wegen�ihrer�negativen�Auswirkungen�auf�die�Umwelt�und�der�begrenzten�

Verfügbarkeit�konventioneller�Energieträger�kann�der�Vergleich�mit�

erneuerbaren�Energiequellen�nicht�allein�unter�wirtschaftlichen�Aspekten�

gesehen�werden.�Jedoch�sind�volkswirtschaftliche�und�betriebswirtschaftliche�

Rentabilität�zwei�verschiedene�Sichtweisen,�die�auch�zu�verschiedenen�

Einschätzungen�kommen�können�(vgl.�Hau,�1996:621).�

�
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Die�volkswirtschaftliche�Betrachtungsweise�beinhaltet�Aspekte��

• der�allgemeinen�Energiewirtschaft,��

• der�externen�Kosten,�die�nicht�über�die�Energiepreise�vom�Verursacher�

bezahlt�werden,�sondern�von�der�Allgemeinheit�getragen�werden�müssen�

(z.B.�Gesundheits-�und�Gebäudeschäden,�Ressourcenverbrauch,�Risiko�von�

Unfällen�in�Atomanlagen,�Belastung�der�Umwelt,�Kosten�politischer�

Spannungen�und�militärischer�Auseinandersetzungen�um�endliche�

Ressourcen)��

• der�energetischen�Amortisation�(in�Jahren�gemessene�Zeitspanne�in�der�ein�

Kraftwerk�die�Energie�produziert�hat,�die�zu�seiner�Herstellung�aufgebracht�

wurde)��

• und�der�Beschäftigungseffekte.��

�

Hier�gelten�Bewertungsansätze,�die�den�betriebswirtschaftlichen�Rahmen�der�

Firmen�übersteigen�(vgl.�Gasch,�1996:361).��

�

Bei�der�betriebswirtschaftlichen�Betrachtungsweise�der�Wirtschaftlichkeit�

bezieht�man�sich�auf�den�Hersteller�oder�den�Betreiber�einer�Anlage�zur�

Nutzung�Erneuerbarer�Energien.�Man�betrachtet�den�Ertrag�einer�einzelnen�

Anlage,�ohne�die�genannten�übergeordneten�Zusammenhänge�zu�

berücksichtigen.�

Im�folgenden�wird�auf�die�betriebswirtschaftliche�Rentabilität�für�den�Betreiber�

näher�eingegangen,�orientiert�an�den�gegebenen�energiewirtschaftlichen�

Rahmenbedingungen.�„Ob�dieser�Rahmen�wirklich�am�Gemeinwohl�orientiert�ist,�

ist�eine�andere�Frage.�Darüber�zu�entscheiden,�ist�eine�politische�Aufgabe�und�

nicht�die�Sache�eines�kaufmännisch�arbeitenden�Betreibers.“�(Hau,�1996:621)�

Eine�Reihe�öffentlicher�Förderprogramme,�die�teils�als�Zuschüsse,�teils�als�

zinsverbilligte�Darlehen�gestaltet�sind,�unterstützen�Investitionen�in�Erneuerbare�

Energien.�Einen�aktuellen�Überblick�kann�man�sich�u.a.�beim�Bundesverband�

Solarindustrie�e.V.�(BSI)�auf�dessen�Homepage�(www.bsi-solar.de)�verschaffen.�

Unten�wird�z.B.�auf�das�sog.�„Marktanreizprogramm�Erneuerbare�Energien“�zur�

Förderung�der�Solarthermie�eingegangen.�



69�

�

Mit�dem�Erneuerbare-Energien-Gesetz�(EEG)�vom�29.�März�2000,�novelliert�

zum�1.�August�2004,�hat�die�Bundesregierung�zusätzlich�zu�bestehenden�

Programmen�ein�wirkungsvolles�Instrument�für�den�Vorrang�von�Strom�aus�

Erneuerbaren�Energieträgern�geschaffen.�

�„Es�handelt�sich�nicht�um�ein�Förderprogramm�im�herkömmlichen�Sinn,�

sondern�um�eine�Vorrangregelung�mit�Kaufpflicht�und�einer�Fließquote.�Das�

EEG�(...)�verpflichtet�die�Netzbetreiber,�regenerativ�erzeugten�Strom�

aufzunehmen�und�20�Jahre�lang�zu�gesetzlich�festgelegten�Mindestpreisen�zu�

vergüten�(Kaufpflicht).�(...)�Die�Vergütung�ist�degressiv�gestaltet,�d.h.�sie�liegt�für�

neue�Anlagen�in�einigen�Sparten�je�nach�Jahr�ihrer�Inbetriebnahme�auf�einem�

niedrigeren�Niveau.�Die�Vergütungen�werden�über�einen�Verteilmechanismus�

bis�zu�den�Netzbetreibern�verteilt,�die�die�Stromkunden�beliefern.�Die�

Netzbetreiber�müssen�die�Vergütung�für�den�insgesamt�eingespeisten�EEG-

Strom�jeweils�anteilig�mittragen�(sogenannte�Fließquote).“�(Bundesministerium�

für�Umwelt,�Naturschutz�und�Reaktorsicherheit,�2002:6-8)�

Alle�im�folgenden�angegebenen�Preise�verstehen�sich�zuzüglich�der�

gesetzlichen�Mehrwertsteuer.�

8.2� Photovoltaik�

Die�Investitionskosten�der�Photovoltaikanlagen�können�aufgegliedert�werden�in�

Kosten�für�Module,�Wechselrichter,�Gestelle,�Planung�und�Installation.�Weitere�

Kosten�können�etwa�für�Baugenehmigungen�anfallen.�Die�Bandbreite�der�

Kosten�variiert�je�nach�Einzelfall�erheblich.�

Bei�zunehmender�Anlagengröße�sinken�die�spezifischen�Kosten,�also�die�

Kosten�bezogen�auf�1�kW�installierter�Leistung.�Zudem�ist�festzustellen,�dass�in�

den�letzten�Jahren�die�Investitionskosten�für�Photovoltaik-Anlagen�kontinuierlich�

gefallen�sind.�Alle�folgenden�durchschnittlichen�Preisangaben�für�Photovoltaik�

sind,�falls�nichts�anderes�vermerkt�ist,�entnommen�aus�Kaltschmitt�/�Wiese�/�

Streicher�(2003:250-251).�
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�

Exemplarisch�sollen�in�Tabelle�118�zwei��Anlagengrößen�näher�betrachtet�

werden,�eine�5-kW-Anlage,�die�als�typisch�für�die�Installation�auf�einem�

Einfamilienhaus�gelten�kann,�und�eine�100-kW-Anlage,�die�zum�Beispiel�als�

Bürgerkraftwerk�betrieben�werden�kann.�Die�Investitionen�sollen�mit�

vorhandenem�Eigenkapital�der�Betreiber�bezahlt�werden.�

Während�in�der�Literatur�für�5-kW-Anlagen�eine�Bandbreite�von�6.200�bis�6.300�

�/kW�als�Summe�für�die�Gesamtinvestitionen�angegeben�ist,�wird�von�lokalen�

Anbietern�(SoLaR�GmbH,�2004)�derzeit�ein�Preis�von�ca.�4.700��/kW�

angegeben�(jeweils�Materialpreis�incl.�Montage).�Mit�diesem�Preis�wird�im�

folgenden�Beispiel�für�die�5-kW-Anlage�gerechnet.�Für�die�größere�100-kW-

Anlage�wird�mit�Kosten�von�3.800��/kW�ein�ca.�20%�geringerer�Ansatz�gewählt�

(analog�Kaltschmitt/�Wiese/�Streicher,�2003:251).�

Wird�von�730�Vollaststunden�ausgegangen�ergeben�sich�Jahreserträge�von:��

5�kW�·�730�h�=�3650�kWh��

100�kW�·�730�h�=�73.000�kWh�

Das�Erneuerbare-Energien-Gesetz�(EEG)�sieht�für�Anlagen,�die�im�Jahr�2005�in�

Betrieb�gehen,�eine�Vergütung�von�54,53�Cent/kWh�für�die�ersten�30�kW�einer�

Anlage�und�51,87�Cent/kWh�für�über�30�kW�hinausgehende�Leistung�bis�zur�

Grenze�von�100�kW�vor�(Bundesministerium�für�Umwelt,�Naturschutz�und�

Reaktorsicherheit,�2004:16-18).�Diese�Vergütung�wird�für�eine�Dauer�von�20�

Jahren�garantiert.�Daraus�errechnen�sich�die�Jahreserträge�der�Anlagen:�

�3650�kWh�·�54,53�Cent/kWh�=�1.990,35����

73.000�kWh�·�(0,30�·�54,53�Cent/kWh�+�0,70�·�51,87�Cent/kWh)�=�38.447,64���

Zieht�man�davon�die�jährliche�Abschreibung�(5%�der�Investitionskosten�bei�einer�

Nutzungsdauer�von�20�Jahren)�ab�und�berücksichtigt�zudem�Betriebskosten�von�

ca.�50��/kW,�so�erhält�man�für�jede�Anlage�den�Jahresgewinn.�Diesen�

Jahresgewinn�kann�man�zu�den�Investitionskosten�in�Relation�setzen�und�erhält�
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ergeben�sich�durch�einen�eventuell�schon�vorhandenen�Speicher�und�beim�

Neubau�eventuell�durch�die�eingesparten�Dachziegel�bei�In-Dach-Montage.�

Je�nach�Größe�der�Anlagen�ergeben�sich�Gesamtkosten�(mit�Montage)�von�ca.�

650��/m²�Kollektorfläche�bei�relativ�kleinen�Anlagen�(z.B.�für�ein�Einfamilienhaus�

zur�Brauchwarmwasserbereitung�mit�5-8�m²�Kollektorfläche)�bis�herunter�zu�250�

�/m²�bei�Nahwärmeversorgungs-Anlagen�mit�mehr�als�500�m²�Kollektorfläche.��

Eine�allgemeine�Aussage�zur�„Rentabilität“�von�Solarthermie-Anlagen�ist�nicht�

zu�treffen.�Dies�soll�am�folgenden�Beispiel�in�Tabelle�119�verdeutlicht�werden.�

Auf�einem�Einfamilienhaus�(Altbau�mit�durchschnittlicher�Wärmedämmung)�soll�

eine�Anlage�zur�Brauchwarmwasserbereitung�mit�einer�Kollektorfläche�von�7,4�

m²��installiert�werden�(vgl.�Kaltschmitt�/�Wiese�/�Streicher,�2003:181).�Es�wird�

davon�ausgegangen,�dass�die�Anlage�mit�eigenem�Kapital�finanziert�wird,�

deshalb�wurden�keine�Zinsen�mit�eingerechnet.��

Im�Fall�A�wird�Montage�und�Wartung�durch�einen�Fachbetrieb�ausgeführt,�

während�dies�in�Fall�B�und�C�in�Eigenleistung�geschieht.�In�Fall�C�wird�zudem�

davon�ausgegangen,�dass�ein�Speicher�bereits�im�konventionellen�Heizsystem�

vorhanden�ist�und�deshalb�nicht�zusätzlich�installiert�werden�muß.�

Die�Gesamtkosten�von�650��/m²�·�7,4�m²�=�4.810���werden�anteilig�nach�dem�

oben�genannten�Schlüssel�verteilt�auf�Kollektor-,�Speicher,-�Montage-�und�

sonstige�Kosten.�Die�Förderung�nach�dem�„Marktanreizprogramm�Erneuerbare�

Energien“,�das�vom�Bundesamt�für�Wirtschaft�und�Ausfuhrkontrolle�

(www.bafa.de)�bewilligt�wird,�beträgt�110���je�angefangenem�m²�Kollektorfläche�

für�die�ersten�200�m².�Jeder�weitere�m²�an�Kollektorfläche�und�

Erweiterungsvorhaben�werden�mit�60��/m²�gefördert.�

Die�jährlichen�Kosten�ergeben�sich�als�Summe�aus�der�Abschreibung�bei�20-

jähriger�Betriebsdauer,�den�Betriebskosten�und�der�Wartung.�

Die�jährliche�Heizöleinsparung�wird�berechnet�aus�der�nutzbaren�solaren�

Wärmeabgabe�von�1861�kWh�(6,7�GJ)�bei�dieser�Anlage�und�den�Wärmekosten�

von�0,08��/kWh�(23��/GJ)�bei�einer�modernen�Ölheizung�mit�relativ�hohem�

Wirkungsgrad�(Brennwertkessel�mit�Niedertemperatur-Technik):�

1861kWh�·�0,08��/kWh�=�148,88���
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Bei�einer�veralteten�Ölheizung�und�weiter�steigenden�Ölpreisen�fällt�die�

Einsparung�höher�aus.�

�� Fall�A� Fall�B� Fall�C�
Investitionskosten� �� �� ��
Kollektor� 1.828,00�� 1.828,00��� 1.828,00��
Speicher� 1.203,00�� 1.203,00��� entfällt�
sonstige�Komponenten� 625,00�� 625,00��� 625,00��
Montage� 1.154,00�� Eigenleistung� Eigenleistung�
Zwischensumme� 4.810,00�� 3.656,00��� 2.453,00��
Förderung� -880,00�� -880,00��� -880,00��

Endsumme� 3.930,00�� 2.776,00��� 1.573,00��

betriebswirtschaftliche�Auswertung� �� �� ��
jährliche�Abschreibung� 196,50�� 138,80��� 78,65��
Betriebskosten�� 10,00�� 10,00��� 10,00��
Wartung� 60,00�� Eigenleistung� Eigenleistung�

Summe�jährlicher�Kosten� 266,50�� 148,80��� 88,65��

jährliche�Heizölersparnis� 148,88�� 148,88��� 148,88��

Tabelle�119:�Rentabilität�von�thermischen�Solaranlagen�

Durch�einen�Vergleich�der�errechneten�jährlichen�Heizölersparnis�mit�der�

Summe�der�jährlichen�Kosten,�lässt�sich�entscheiden,�ob�die�solarthermische�

Brauchwarmwasserbereitung�betriebswirtschaftlich�rentabel�ist.�Während�in�Fall�

A�die�jährliche�Heizölersparnis�geringer�ist�als�die�Kosten�für�die�solarthermische�

Wärmenutzung,�heben�sich�die�jährlichen�Kosten�und�Ersparnisse�im�Fall�B�

gegenseitig�auf.�Im�Fall�C�ist�die�Solarthermie�günstiger�als�die�konventionelle�

Variante.�

(Vgl.�Kaltschmitt�/�Wiese�/�Streicher,�2003:34,177-181).�

�

Ein�weiteres�Beispiel�in�Tabelle�120�vergleicht�die�elektrische�mit�der�

solarthermischen�Warmwasserbereitung�und�zeigt,�dass�die�Alternative�für�

einige�Konstellationen�kostengünstiger�sein�kann�(vgl.�Kaltschmitt�/�Wiese�/�

Streicher,�2003:182-183).�

�

�

�

�

�



74�

Anwendungsbeispiel�
Elektrische�

Warmwasserbereitung�
Solarthermische�

Warmwasserbereitung�

Mehrfamilienhaus� 0,14��/kWh�(40,00��/GJ)� 0,13��/kWh�(36,50��/GJ)�

Nahwärmenetz�(ohne�
Berücksichtigung�der�
Netzkosten)�

0,14��/kWh�(40,00��/GJ)� 0,08��/kWh�(21,80��/GJ)�

Tabelle�120:�Kosten�bei�der�elektrischen�und�der�solarthermischen�
Warmwasserbereitung�

Auch�die�Beheizung�von�Freibädern�ist�durch�Solarthermie�heute�bereits�in�

vielen�Fällen�günstiger�als�die�konventionelle�Beheizung�(vgl.�Kaltschmitt�/�

Wiese�/�Streicher,�2003:182-183).�

�

In�vielen�Fällen�ist�die�solarthermische�Wärmebereitstellung�bei�den�

momentanen�Preisen�konventioneller�Energieträger�(Heizöl,�Erdgas)�rein�

betriebswirtschaftlich�betrachtet�noch�nicht�rentabel.�Bei�weiter�steigenden�

Erdölpreisen�wird�aber�für�viele�derzeit�noch�nicht�kostendeckende�

Einsatzbereiche�dann�auch�der�auch�wirtschaftlich�lohnende�Einsatz�möglich�

sein.�

Auch�bei�der�Solarthermie�ist�für�jeden�Einzelfall�eine�individuelle�Kalkulation�zur�

Abschätzung�der�Kosten�und�möglicher�Kostenvorteile�gegenüber�

konventionellen�Systemen�nötig.�

9� Handlungsempfehlungen�für�die�Stadt��

Die�Ergebnisse�aus�dieser�Studie�zeigen�dass�der�Sonnenkraft�in�Vilsbiburg�ein�

höherer�Stellenwert�eingeräumt�werden�kann.�Vor�allem�in�Kombination�mit�

Wasser-,�Wind-�und�Bioenergieanlagen�ist�die�zusätzliche�Energieversorgung�

mit�Solargeneratoren�und�Solarkollektoren�sinnvoll.��

Da�der�Hauptteil�der�Flächen,�die�für�die�Nutzung�der�Sonnenenergie�in�Frage�

kommen�in�privater�Hand�sind�muss�das�Interesse�der�Bürger�für�die�

Sonnenenergie�geweckt�werden.�

�
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10�Zusammenfassung�

Die�Probleme�bei�der�Nutzung�konventioneller�Energieträger,�die�heutige�

Generationen�genauso�wie�zukünftige�belasten,�werden�immer�seltener�ohne�

Widerspruch�hingenommen.�

Diese�Diplomarbeit�hat�deshalb�untersucht,�welchen�Beitrag�Solargeneratoren�

und�Solarkollektoren�bei�der�Versorgung�Vilsbiburgs�mit�elektrischer�und�

thermischer�Energie�leisten�können.��

Vilsbiburg�hatte�im�Jahr�2004�einen�Bedarf�von�etwa�134200�MWh�an�

thermischer�Energie�etwa�49500�MWh�elektrischer�Energie.�

In�dieser�Studie�wurde�untersucht,�wie�viel�Prozent�dieses�Bedarfs�durch�die�

Installation�von�Solaranlagen�auf�allen�geeigneten�Dächern�und�Fassaden�der�

Stadt�und�des�Umlandes�gedeckt�werden�können.�In�der�Bestandsaufnahme�

wurden�die�Dach-�und�Fassadenflächen�vor�Ort�auf�ihre�Eignung�für�die�Nutzung�

der�Sonnenenergie�untersucht.�Mit�Hilfe�der�Flurkarte�wurden�die�

aufgenommenen�Flächen�vermessen,�davon�die�Abzugs-�und�

Beschattungsflächen�abgezogen�und�auf�das�gesamte�Untersuchungsgebiet�

hochgerechnet.��

�

Die�Eignung�der�Dachflächen�für�die�Nutzung�der�Sonnenenergie�ist�abhängig�

von�ihrer�Neigung�und�Exposition.�Dächer,�auf�denen�„sehr�hohe“�und�„hohe“�

Ernteerträge�möglich�sind,�sowie�die�geeigneten�Fassaden�werden�für�die�

Gewinnung�von�elektrischer�Energie�betrachtet.�Dächer�mit�„mäßigen“�bis�

„geringen“�möglichen�Ernteerträgen�für�die�Gewinnung�thermischer�Energie.��

�

596�MWh�elektrische�Energie�werden�in�Vilsbiburg�schon�jetzt�mit�bereits�

bestehenden�Anlagen�erzeugt.�Der�weitere�Bedarf�beläuft�sich�auf�48926�MWh.�

Würde�man�auf�allen�Dächern�mit�sehr�hohen�und�hohen�möglichen�

Ernterträgen�und�auf�allen�geeigneten�Fassaden�Photovoltaikanlagen�

installieren,�könnten�jährlich�maximal�36060�MWh�elektrischer�Strom�erzeugt�

werden.�Dies�entspricht�einem�solaren�Deckungsbeitrag�von�maximal�74�

Prozent.�
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Bei�der�thermischen�Energie�werden�im�gesamten�Untersuchungsgebiet�ca.�477�

MWh/a�erzeugt.�Vom�noch�bestehenden�Wärmeenergiebedarf�von�jährlich�

185687�MWh�könnten�bei�der�Nutzung�aller�verfügbarer�mäßig�bis�gering�

geeigneter�Dachflächen�maximal�138�Prozent�gedeckt�werden.�

�

Die�Ergebnisse�aus�der�Wirtschaftlichkeitsberechnung�zeigen�,�dass�

Photovoltaikanlagen�durch�das�Erneuerbare-Energien-Gesetz�rentabel�sein�

können.�Kollektoren�sind�vor�allem�dann�wirtschaftlich�interessant,�wenn�die�

Montage�und�Wartung�zumindest�teilweise�durch�Eigenleistung�geschieht.��

�

Die�Ergebnisse�dieser�Studie�zeigen,�dass�eine�Umstellung�auf�solare�Strom-�

und�Wärmeproduktion�in�einem�Großteil�der�untersuchten�Gebäude�technisch�

sinnvoll�und�wirtschaftlich�vorteilhaft�ist.�
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